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Friede nach dem Kaffee⸗Krieg. 
Das Ende des braſilianiſchen Aufſtandes. 


Die Kapitulation des Generals Klinger, des 
er ührers der aufſtändiſchen Truppen des Brafiltaniichen 
liedftantes Sao Paulo, deſſen Truppen ſich in den letzten 
2 gen unter großen Verluſten in einem ununterbrochenen 
Rückzug befanden, bedeutet das Ende einer der größten 
Aufruhrbewegungen, welche die Geſchichte Latein⸗Amerikas 
zu verzeichnen hat. An den Kämpfen, die etwa 3 Monate 
lang dauerten, waren auf beiden Seiten etwa 200 000 Mann 
beteiligt. Die ganze waffenfähige männliche Bevölkerung 
von Sao Paulo war direkt oder indirekt zu dem Kriegs⸗ 
die wit herangezogen. 
Von den zwanzig Gliedſtaaten, die nach dem Muſter der 
Pereinigten Staaten von Nordamerika die Eſtados Unidos 
ei Brazil, d. h. die Vereinigten Staaten Bra- 
ſilienus bilden, iſt Sao Paulo der volksreichſte und der 
entwickelteſte und umfaßt mit ſeinen ſechseinhalb Millionen 
Einwohnern beinahe ein Fünftel der geſamten Bevölkerung 
Yraſtliens. Die Pauliſtaner waren von jeher beſtrebt, ſich 
im Rahmen der braſilianiſchen Staatseinheit eine möglichſt 
weitgehende Selbſtverwaltung zu verſchaffen. Durch 
den erfolgreichen Aufſtand im Mai dieſes Jahres gelang es 
ihnen auch, ein gewiſſes Maß von Autonomie für ſich zu er⸗ 
langen. Die Zentralregierung in Rio de Ja⸗ 
neiro mit Getulio Vargas an der Spitze, die durch 
den überrumpelnden Vorſtoß der Pauliſtaner zu dieſem 
Entgegenkommen gezwungen worden war, ergriff daraufhin 
verſchiedene Maßnahmen, um die neugewonnene Freiheit 
Sao Paulos einzuſchränken. Dieſe Schritte der Regierung 
und des Präſidenten Vargas ſind von der Bevölkerung Sao 
Paulos als eklatanter Wortbruch aufgefaßt worden. 
Eine gewaltige Welle der Entrüſtung durchflutete Sao 
Paulo, das nunmehr den Kampf um feine völlige Un⸗ 
abhängigkeit von Rio de Janeiro mit aller Entſchieben⸗ 
heit aufnahm. „Tudo para E Paulo!“ — Alles für 
ao Paulo! Dies w 4 der Aufſtändiſchen. 
Als kultivierteſter Bundesſtaar Brafiliens und als Haupt⸗ 
zentrum des Kaffeebaus, der die Hauptquelle der 
braſilianiſchen Ausfuhr und ſomit des Reichtums des Landes 
bildet, glaubte Sao Paulo in der Lage zu ſein, als ſelb⸗ 
ſtändiges Staatsweſen ſeine wirtſchaftlichen Inter⸗ 
beſſer fördern zu können als in Gemeinſchaft mit 


eſſen 
Braſilien, von dem es benachteiligt und ausgenutzt zu 
werden glaubte. Die wirtſchaftlichen Hinter⸗ 


gründe der Aufſtandsbewegung lagen ſomit klar auf der 
Hand. Es ging letzten Endes um den Kaffee. 

Um den Aufſtand zu finanzieren, hat der Bundesſtaat 
für 25 Millionen Goldmark eigenes Staats⸗ 
geld herausgegeben. Die Regierung von Rio de Janeiro 
mußte ſich mit einer Emiſſion von faſt hundert Millionen 
Goldmark helfen. Militäriſch war Sao Paulo gut gerüſtet. 
Den Pauliſtanern fehlte es zwar an ſchwerer Artillerie, da⸗ 
für beſaßen ſie eine große Zahl von Maſchinengewehren 
und waren mit allerhand Munition reichlich verſorgt, da die 
größte braſilianiſche Munitionsfabrik ſich auf dem Gebiete 
von Sao Paulo befindet. Die Zentralregierung ſah ſich unter 
dem Druck des Aufſtandes gezwungen, eiligſt in den USA. 
und in England Maſchinengewehre, Munition und vor allem 
Kampfflugzeuge zu beſtellen. 

Durch ein Dekret des Präſidenten Vargas wurde San⸗ 
tos, der große Ausfuhrhafen Sao Paulos, unter Blo⸗ 
kade geſtellt und von der Außenwelt völlig abgeſchloſ⸗ 
fen. Dadurch wurde Sao Paulo in ſeinem Lebensnerv ge⸗ 
troffen; aber auch das übrige Braſilien litt ſchwer unter 
dieſer einſchneidenden Maßnahme. Die Konkurrenten 
Braſiliens auf dem Gebiete des Kaffee⸗Exportes in Guate⸗ 
mala, Mexiko, ſowie auch die großen Kaffeeintereſſenten in 
den Vereinigten Staaten rieben ſich die Hände. Die Lahm⸗ 
legung der braſilianiſchen Kaffeeausfuhr ſicherte ihnen neue 
Märkte und höhere Preiſe. 

Die Verkündung der Blockade und das Bombar⸗ 
dement des Kraftwerkes von Sao Paulo durch 
Flugzeuge der Zentralregierung beantwortete die Bevöl⸗ 
kerung des Bundesſtaates mit dem Ausbruch eines beiſpiel⸗ 
loſen Kriegsenthuſtiasmus. Mit größter Energie wurden 
alle Reſerven mobil gemacht. Die Bevölkerung ſpendete 
Gold- und Wertſachen, neben dem Roten Kreuz entſtanden 
das Blaue und das Grüne Kreuz zum Schutze gegen Luft⸗ 
und Gasangriffe. Die geſamte Induſtrie wurde auf Kriegs⸗ 
fuß geſetzt. Die Textilfabriken produzierten ausſchließlich 
Khakiuniformen, Stahlwerke erzeugten Kanonen, Mas 
ſchinengewehre, Panzerwagen und Tanks; durch private 
Initiative konnten die pauliſtaniſchen Truppen mit Stahl⸗ 
helmen verſehen werden. Der Enthuſiasmus und die Opfer⸗ 
freudigkeit der Bevölkerung Sao Paulos erinnerten an die 
Auguſttage 1914 in Europa. 

Zu Kriegsoperationen größeren Stils iſt 
es allerdings nicht gekommen. Die Truppen der Auf⸗ 
ſtändiſchen und die regierungstreuen Armeen lagen ver⸗ 
ſchanzt in Schützengrabenſtellungen auf dem Wege zwiſchen 
Rio und Santos. Da der Kriegsſchauplatz ein bergiges und 
bewaldetes Gebiet darſtellt, waren die Operationen ſehr er⸗ 
ſchmert und die Verteidigung der eingenommenen Stellun⸗ 
gen non beiden Seiten durch eine verhältnismäßig geringe 
von Kanonen und Maſchinengewehren möglich. Während 
die Kanonen donnerten, ſpielte ſich gleichzeitig zwiſchen Sao 


Paulo und Rio de Janeiro ein Krieg im Ather ab. 
In beiden Städten wurde der Rundfunk in den Dienſt der 
Kriegspropaganda geſtellt. 

Die Kapitulation der Pauliſtaner iſt in erſter 
Linie auf die wirtſchaftliche Lage zurückzuführen, die 
ſich inzwiſchen in kataſtrophaler Weiſe verſchärft hat und den 
Bundesſtaat an den Rand des Zuſammenbruches gebracht 


hat. Es iſt charakteriſtiſch, daß das Ende des Kaffeekrieges 
auf dem Newyorker Kaffeemarkt einen ſchwe⸗ 


Bromberg, Donnerstag den 6. Oktober 1932. 


56. Jahrg. 


ren Kursſturz auslöſt. Manche Kaffeenotierungen 
ſanken um zweihundert Punkte, ein einzig daſtehender Fall 
in den Chroniken der Newyorker Kaffeebörſe. M. A. 


* 

Rio de Janeiro, 4. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Nach der bedingungsloſen übergabe der Aufſtändiſchen iſt 
die Gegenregierung in Sao Paulo geſtürzt 
worden. Die Polizei hat im Auftrage der Braſilianiſchen 
Bundesregierung die Kontrolle in Sao Paulo übernommen. 


Engliſche Abrüſtungs⸗Initiative. 


Eine Fünf⸗Mächte⸗Konferenz ſoll nach London einberufen werden. 


London, 5. Oktober. 


Das Londoner Reuter⸗Bureau beſtätigt das Gerücht, 
nach welchem die Britiſche Regierung mit der Franzöſiſchen, 
Deutſchen, Italieniſchen und Amerikaniſchen Regierung die 
Möglichkeit der Abhaltung einer Konferenz in Lon⸗ 
don zur Fortſetzung der Beſprechungen erörtert. die dieſen 
Sommer in Beſſinge bei Genf begonnen hatten, wo Staats⸗ 
ſekretär Stimſon während der Abrüſtungskonferenz jein 
Hauptquartier hatte. Man hofft, durch dieſe privaten Be⸗ 
ſprechungen eine Regelung zu erreichen, die Deutſchland die 
Rückkehr zur Abrüſtungskonferenz ermöglicht. Der Vor⸗ 
ſchlag einer Fünf⸗Mächte⸗Konferenz in London iſt das Er⸗ 
gebnis eines britiſchen Kabinettsrats, der am vergangenen 
Freitag ſtattgefunden hat. 

In Berlin werden die engliſchen Bemühungen, wie man 
von unterrichteter Seite hört, mit großem Intereſſe verfolgt. 
Von deutſcher Regierungsſeite wird jedoch hervorgehoben, 
daß die etwaige Teilnahme Deutſchlands an einer ſolchen 
Konferenz vorausſetze, daß * von vornherein eine Ein⸗ 
heitsfront gegen Deutſchland fertig daſtehe. 
durch entſprechende PETE matt de br en ar 
verhindert werden. . 

Nach deutſcher Auffaſſung könnten geplante neue Be⸗ 
ſprechungen nämlich nicht einfach an die alten Beſprechun⸗ 
gen des Sommers anknüpfen; denn dazwiſchen liege das 
engliſche Memorandum vom 29. Auguſt, das die deutſche 
Offentlichkeit und die Deutſche Regierung nicht ruhig hätten 
hinnehmen können und auch nicht hingenommen haben. Es 
müſſe eine Garantie gegeben werden, daß beſonders Frank⸗ 
reich auf den Boden trete, den Deutſchland für gegeben 
halte, um überhaupt derartige Beſprechungen mit Erfolg 
führen zu können. 

* 


Simon in Paris. 


Paris, 5. Oktober. Der britiſche Außenminifter Sir 
John Simon iſt geſtern mittags auf dem Flugplatz Le 
Bourget eingetroffen, wo der britiſche Botſchafter Lord 
Tyrrell ſeine Ankunft erwartete. Beide Herren fuhren 
direkt nach dem Quai d' Orſay. Die Unterredung mit 
Herriot begann bei einem intimen Frühſtück. Über den 
Inhalt der Konferenz iſt bis jetzt eine offizielle Erklärung 
nicht herausgegeben worden. 

In Pariſer Kreiſen iſt man der Meinung, in der Unter⸗ 
redung Herriots mit dem engliſchen Staatsmann habe der 
franzöſiſche Miniſterpräſident kein Hehl daraus gemacht, 
daß er der Konferenz der fünf Mächte in der von Macho: 


nald vorgeſchlagenen Form wohlwollend gegenüberſtehe. 


Der Standpunkt der Franzöſiſchen Regierung werde aber 
eine Anderung micht erfahren. Er beruhe auf folgenden 
Grundſätzen: 

1. Keine Abrüſtung ohne die tatſächliche Garantie der 

Sicherheit: 

2. keine deutſche Aufrüſtung. 

Andererſeits ſei jedoch das Programm der Abrüſtungs⸗ 
konferenz auf dem toten Punkt ſtecken geblieben. Es ſei da⸗ 
her ſchwer, nichts zu unternehmen, um die bereits einge⸗ 
ſtellte Maſchine in Bewegung zu bringen. Unter dieſen Be⸗ 
dingungen werde Miniſterpräſident Herriot, der kein An⸗ 
hänger einer Diskuſſion in dem ſogenannten „kleinen Pakt“ 
ſei, ſich wahrſcheinlich mit der Konferenz unter der Be⸗ 
dingung einverſtanden erklären, daß an ihr auch Vertreter 


der Vereinigten Staaten teilnehmen. 
f * 


Herriots Bedingungen. 
Teilnahme Belgiens und Polens? 


London, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu der Unterredung zwiſchen Herriot und Sir John 
Simon wird von der „News Chronicle“ ergänzend ge⸗ 
meldet, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident grundſätzlich 
den Vorſchlag einer Konferenz angenommen, daran aber 
verſchiedene Bedingungen geknüpft habe: 

1. Er würde eine Konferenz in Genf einer Zuſammen⸗ 
kunft in London vorziehen. 

2. Er wünſche, daß die kleineren Staaten ihre 
Zuſtimmung zu der Konferenz geben ſollen. 

3. Die Konferenz dürfe keine Entſcheidungen 
treffen, ſondern ſolle ſich auf den Entwurf von Ent⸗ 
ſchließungen und die Vorbereitung von Löſungsvor⸗ 
ſchlägen beſchränken, die von der Abr ü ſtungs⸗ 
Konferenz zu ratifizieren wären. 


Dies müſſe 


dor franzöſiſchen und deutſchen Landmacht zu ſchaffen. 
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4. Deutſchland ſolle vor Einberufung der Konferenz 
eine Garantie abgeben, daß es von jetzt an 
loyal und ehrlich mit der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz zuſammenarbeiten werde. 
(Dieſe letzte Bedingung tft — angeſichts der ſyſtemati⸗ 
ſchen franzöſiſchen Sabotage der Abrüſtungs⸗Konferenz 
— als beſonders unverſchämt zu bezeichnen. D. R) 

Dem Pariſer Korreſpondenten des „Daily Mail“ zu⸗ 
folge hat Herriot ſein Einvernehmen mit den engliſchen 


Beſorgniſſen über das Schickſal der Abrüſtungs⸗Konferenz 


und die Notwendigkeit zur Weiterführung der Verhandlun⸗ 
gen zum Ausdruck gebracht, hat aber gleichzeitig auf die 
Schwierigkeiten hingewieſen, die ſich der Einberufung 
einer Konferenz nach London entgegenſtellen. Er habe noch 
einmal die ernſte Auffaſſung zum Ausdruck gebracht, 
die man in Frankreich von der Lage habe und erklärt, 
daß Frankreich niemals einer Löſung zuſtimmen könne, die 
darauf hinauslauſe, Deutſchland die rechtliche Erlaubnis zur 8 
Wiederbewaffnung zu geben, oder durch Herabſetzung der ß 
franzöſiſchen Rüſtungen eine theoretiſche Gleichheit zwiſchen 


Der Pariſer Korreſpondent der „Morningpoſt“ berichtet, 
daß der engliſche Außenminiſter angeboten habe, auch 
Belgien und Polen zu der Londoner Konferenz einzu⸗ 
laden, ſo daß Frankreich ſich nicht iſoliert fühlen 
würde. Herriot habe daran erinnert, daß der Völker⸗ 
bundrat die einzige Stelle für die Erörterung der 
deutſchen Anſprüche ſei. Es ſei Sache Deutſchlands, 
von ſich aus wieder den Anſchluß an die Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
ferenz zu finden. Nach engliſcher Auffaſſung ſei ſicher, daß 1 
keine Entſcheidung über ein Rüſtungsabkommen getroffen 1 
werden könne, ſolange Deutſchlands Abſichten unſicher ſeien. 
Eine Abrüſtungs⸗Vereienbarung ohne Mitwirkung Deutſch⸗ 
lands zu entwerfen ſei in keinem Falle möglich, ſolange 5 
Deutſchland ſich fern halte. Der Zweck der Londoner Kon⸗ 4 
fexeng würde fein, Deutſchland wieder zur Mitarbeit zu R- 
ewegen. 0 


* 


Deutſchland offiziell eingeladen! 


Berlin, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Geſchäftsträger der engliſchen Botſchaft in Berlin, 
Newton, hat geſtern dem Staatsſekretär im Auswärtigen 
Amt von Bülow, einen Beſuch abgeſtattet, und ihm im 
Laufe des Geſprächs die offizielle Einladung Deutſchlands 
zu der Fünf⸗Mächte⸗Konferenz in London mitgeteilt. Herr 
von Bülow ſoll eine Antwort erteilt haben, die ſich mit dem 
Inhalt des geſtern abend veröffentlichten Communiqués des 
Conti⸗Bureaus über den Standpunkt der Reichsregierung 
in dieſer Frage deckt. Meldungen der Berliner Preſſe zu⸗ 
folge iſt die Deutſche Regierung grundſätzlich bereit, ſich 
an der Konferenz zu beteiligen, jedoch erſt nach der Zu⸗ 
ſicherung gewiſſer Garantien. Im Zuſammen⸗ 
hange damit beabſichtige die Regierung, in den nächſten 
Tagen auf diplomatiſchem Wege die Meinung in Paris 
und in London zu ſondieren. Von dem Ergebnis 
dieſer Aktion werde die endgültige Entſcheidung 
der Reichsregierung abhängen. 


Todesurteil 


wegen Spionage in Graudenz. 


x Graudenz, 4. Oktober. (Eigene Meldung.) 
Geſtern endete die dreitägige Verhandlung vor dem Stand: 
gericht gegen den jährigen, verheirateten, Feſtungsſtraße 
(Forteczua) hierſelbſt wohnhaften Reſerveoffizier der pol⸗ 
niſchen Armee Edwin Tomaſz Plitt wegen Spionage ats 
gunſten eines Nachbarſtaates. Um 19.35 Uhr verkündete der 
Gerichtshof das Urteil, laut des der Angeklagte für ſchuldig 
erkannt und zum Tode durch Erhängen ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wurde. Nach 
Bekanntgabe des Erkenntniſſes wendete ſich der Verteidiger 
des Verurteilten, Rechtsanwalt Plachtowſki, tele⸗ 
graphiſch an den Staatspräſidenten mit der Bitte um Ber 
gnadigung des Verurteilten. Dieſer hatte das in geheimer 
Verhandlung gefällte e ruhig aufgenommen. 


Begnadigung durch Sin Staatspräjidenten, 


Auf das ihm vorgelegte Gnadengeſuch hat der Staats⸗ 
präſident von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht 
und die Todesstrafe in zehn Jahre Zuchthaus ums 
gewandelt. 

x — — 


Ostpreußen — Pommerellen. 


Unter dieſem Titel hat Dr. Axel Schmidt in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Politik“ einen Artikel über die Aufgabe Oſt⸗ 
preußens veröffentlicht. Gegen dieſen Artikel polemi⸗ 
ſiert der „Kurjer Pozuanſki“, indem er ſchreibt: 

Unter Zitierung einer Reihe von Schriften aus der 
politiſchen polniſchen Literatur und vor allem aus den 
Werken Roman Dmowſkis wendet ſich der Verfaſſer 
gegen die polniſche Theſe, daß Polen einen Zutritt 
zum Meere haben müſſe. Warum gerade Polen und 
nicht andere europäiſche Staaten, die reine Kontinental⸗ 
ſtaaten ſind und dennoch exiſtieren. Von den polni⸗ 
ſchen Argumenten hält der Verfaſſer nur die Theſe von dem 
Zuſammenhang zwiſchen Oſtpreußen und Pommerellen für 
überzeugend. Oſtpreußen iſt deutſch, Pommerellen iſt gleich⸗ 
falls deutſch; deshalb müſſen beide Provinzen zuſammen⸗ 
genommen zu Deutſchland gehören, gerade deshalb, weil 
ſelbſt die Polen „wiſchen ihnen eine geopolitiſche Verbin⸗ 
dung ſehen. Um das Deutſchtum des polniſchen Pomme⸗ 
rellen zu beweiſen, behauptet der Verfaſſer, daß dort unter 
dem polniſchen Druck eine Million Deutſcher ab⸗ 
gewandert find, während bisher ſelbſt deutſche Quellen 
mit der Zahl von 800 000 Deutſchen operierten, die alle Teil⸗ 
gebiete Weſtpolens verlaſſen hätten. Die Loslöſung 
Pommerellens von Polen ſoll nach Anſicht des Ver⸗ 
faſſers Polen ſelbſt zum Nutzen gereichen, da ſie 
ſeine nat io nale Einheit ſtärkt. Dieſes Argument 
iſt faſt eine wörtliche Wiedergabe deſſen, was 
Streſemann dem verſtorbenen ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Diamand in den Mund legt. Streſemann ſagt 
nämlich, indem er von ſeiner Unterredung mit dem Abge⸗ 
neten Diamand im zweiten Band ſeiner Dokumente be⸗ 
richtet, auf Seite 390 der franzöſiſchen Ausgabe: 

„Diamand ſagte mir im weiteren Verlauf der Unter⸗ 
redung, daß eines Tages Marſchall Pitſudſki ihm 
geſagt hat: „Im allgemeinen iſt ein Territorium, je größer 
es iſt, deſto ſtärker. Aber Polen hat zu viel fremde 
Elemente, und es wäre vielleicht beſſer, auf einige 
Territorien zu verzichten, um die nationale Ein⸗ 
heit zu ſtärken.“ 

Ob der Abgeordnete Diamand dies tatſächlich 
Streſemann geſagt hat, bildete ſeinerzeit den Gegenſtand 
der Diskuſſion in der polniſchen Preſſe. 

Dr. Axel Schmidt gibt zu, daß der Glaube an den 
Saiſoncharakter Polens, der noch vor acht Jahren in 
Deutſchland allgemein verbreitet war, eine Illuſion 
war und ſchließt ſeine Ausführungen wie folgt: 

„Wenn die Behauptung, daß Polen ein Saiſonſtaat ſei, 
falſch war, da Polen während ſeiner zwangsweiſen Ver⸗ 
einigung mit den Teilungsmächten ſein Streben nach poli⸗ 
tiſcher Exiſtenz niemals aufgegeben hat, ſo iſt Deutſchland 
nicht nur zur Sicherung Oſtpreußens gegen alle 
feindlichen Beſtrebungen berechtigt, ſondern es hat auch das 
Recht, ſeine Anſprüche zu erheben auf die Brücke, die das 
Reich mit Oſtpreußen verbindet. In dieſem polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Gegenſatz ſteht das neuzeitliche Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht der Völker im Gegenſatz zu dem alten 
polniſchen Streben nach ſtaatlicher Expanſion. Es 
wird dies eine ſchwere und weitgehende Auseinanderſetzung 
mit Polen erfordern.“ 


Der „Kurier Poznanſki“ wendet ſich begreiflicher⸗ 
weiſe gegen dieſe Behauptungen mit den bekannten polni⸗ 
ſchen Theſen, für die er die Verdrängungs politik, 


die er ſelbſt empfohlen hat und zugibt, als Gewinn bucht. 
Dieſe Taktik iſt unverſtändlich, nicht nur bei dem amerikani⸗ 
ſchen Senator Borah, ſondern auch bei uns, da man 
ſeinerzeit aus den vier preußiſchen Enteignungsfällen nicht 
gerade einen Beſitztitel für preußiſche Beſitzrechte herge⸗ 
leitet hat. Wir miſchen uns nicht in die Korridorfrage, 
wohl aber ſind wir verpflichtet, unſer eigenes Heimat⸗ 
recht in Pommerellen zu verteidigen. Deshalb müſſen 
wir uns um unſerer Exiſtenz willen auch gegen die falſche 
Behauptung des Poſener Blattes wehren, als ob das ver⸗ 
drängte Deutſchtum in Pommerellen nur loſe mit ſeiner 
Heimat zuſammengehangen hätte. Wir möchten annehmen, 
daß heute eher weniger Beamte, die in Pommerellen tätig 


; find, aus dieſem Lande ſtammen, als es vor 1920 der Fall 


war, und die Beamten bildeten bekanntlich unter den Ab⸗ 
gewanderten nur einen Bruchteil. Der „Kurjer Poznanſki“ 
gibt ſelbſt an, daß nach der Zählung von 1910 unter 988 000 
Pommerellern 429 205 Deutſchſprachige gezählt wurden. Der 
Reſt verteilt ſich auf Polen, Kaſchuben und Gemiſcht⸗ 
ſprachige. 


Hetman Skoropadfti in London. 


Die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ meldet aus Berlin: 
Der ehemalige ukrainiſche Hetman (Koſaken⸗Oberhaupt), 
General Skoropadſki, iſt nach London abge⸗ 
reiſt, wo er ein „Komitee der Anhänger der Erneuerung 
des Hetmangts in der Ukraine“ gründete. An der Spitze 
dieſes Komitees ſteht der ehemalige zariſtiſche Botſchafter 
in Peking Koroſtowec, der infolge feiner früheren 
diplomatiſchen Tätigkeit in China und Perſien in eng⸗ 
liſchen Kreiſen gute Bekannte hat. Skoropadſkis Gruppe 
gibt eine politiſche Wochenſchrift heraus, die ſich ausſchließ⸗ 
lich mit der Propaganda zugunſten eines ukrainiſchen He⸗ 
manats beſchäftigt. Es iſt charakteriſtiſch, daß Skoropadſki ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte, in England Propaganda für die 
Idee zu treiben, die föderative Zuſammengehörigkeit der 
Ukraine mit Rußland zu bewahren. Für dieſe Idee hat 
man ſich jedoch in engliſchen Kreiſen nicht intereſſiert, ſo daß 
General Skoropadſki plötzlich ſeinen Standpunkt geändert 
hat und fetzt Anhänger der vollkommenen Abtren⸗ 
nung der Ukraine von Rußland und der Bildung 


einer erblichen ukrainiſchen Monarchie iſt. 


In feinen Plänen macht Skoropadſki ebenfalls Propa⸗ 
ganda für die Idee, daß die Bildung einer ukrainiſchen 
Monarchie, auch das brennende Problem der Polen an⸗ 
gehörenden ukrainiſchen Gebiete löſen werde, 
die nach Anſicht Skoropadſkis dem neuen Hetmanat ange⸗ 


ſchloſſen werden würden. 


Skoropadſki war bekanntlich am Schluß des Weltkrieges 
Leiter der von den deutſchen Okkupationsmächten aner⸗ 


kannten erſten Ukrainiſchen Regierung. 


* 
Der Bau einer orthodoxen Kapelle wird polizeilich gehindert. 


In dem Dorfe Spas im Kreiſe Chelm beſtand vor 
dem Kriege eine orthodoxe Kirchengemeinde, die 
jedoch nach dem Kriege von den Behörden aufgelöſt wor⸗ 
den iſt. Die orthodoxe Kirche ging in römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Beſitz über. Trotz der Not ſcheuten 


nehmen können. Herriot hat dieſe Vorſchläge abgelehnt. 


die Regierung Papen zu allem entichlofien! 
Rechberg über den Bankerott des Nechberg⸗Kurſes 


Paris, 5. Oktober. (PA T.) Der Berliner Korre⸗ 
ſpondent der franzöſiſchen Zeitſchriſt „De Capital“ hatte 
eine Unterredung mit dem bekannten deutſchen Politiker 
und Großinduſtriellen Arnold Rechberg, der nach einer 
längeren Konferenz das Kanzler » Palais verließ. 
Auf die Frage des Preſſevertreters, was Dentichland be⸗ 
abſichtige, erwiderte Rechberg, daß die Regierung des Herrn 
von Papen zu allem entſchloſſen ſei. 

Deutſchland werde mit dem Einverſtändnis oder auch 
ohne das Einverſtändnis der anderen Staaten aufrüſten. 

Im weiteren Verlauf der Unterredung ſagte Rechberg 
u. a.: 

„Komme, was da wolle! Deutſchland wird die Reichs: 
wehr durch Bildung einer Miliz ergänzen. Dieſe wird 
mit modernen Waffen und Kriegs material 
ausgerüſtet werden. Man wird ſchließlich entgegen den 
Klauſeln des Verſailler Traktats, ſogar unter der Drohung 
einer neuen Beſetzung des Rheinlandes, eine Militär⸗ 
dienſtpflicht einführen. Reichskanzler von Papen 
hat Frankreich die Hand ausgeſtreckt mit dem Vor⸗ 
ſchlage eines Militärabkommens. Alle Probleme, die 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland in der Schwebe find, 
könnten in direkten Unterredungen zwiſchen 
Herriot und Papen geregelt werden, an denen 
auch die Kabinettsmitglieder der beiden Staaten hätten teil⸗ 


Er hat auch den Vorſchlag eines Militärbünd⸗ 
niſſes abgelehnt, der ihm zwar nicht offiziell gemacht, je⸗ 
doch durch dritte Perſonen mitgeteilt worden iſt. Der Vor⸗ 
ſchlag ſah ein militäriſches übergewicht Frank⸗ 
reichs mit der Ziffer von 500 000 franzöſiſchen Solduten 
gegenüber einer deutſchen Truppenſtärke von 300 000 Mann 
vor. Vorgeſehen war auch die Möglichkeit einer en gſten 
Zuſammenarbeit der Generalſtäbe der beiden 
Staaten; franzöſiſche Offiziere ſollen dem deutſchen General⸗ 
ſtab zugeteilt werden und umgekehrt. Unter dieſen Bedin⸗ 
gungen hätte von geheimen Rüſtungen nicht mehr die Rede 
ſein können. 

Im Gegenſatz zu allen ſeinen Vorgängern hat ſich Herr 
von Papen niemals darum bemüht, ſich mit Eng⸗ 
land und den Vereinigten Staaten zur Iſolie⸗ 
rung Fr an kreichs zu verbinden. Die gegenwärtige 
Regierung iſt durchaus nationaliſtiſch, gleichzeitig aber auch 
am meiſten frankophil, in höherem Maße als alle 
Regierungen der letzten zehn Jahre. Als Entgelt dafür 
hält Frankreich an dem Beſtreben feit, Deutſchland die ge⸗ 
meinfame Front der Signatarmächte des 
Verſailler Traktats entgegenzuſtellen. Die Be: 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland können ent⸗ 
weder ſehr gut oder ſehr ſchlecht ſein. Einen Mittelweg 
gibt es nicht. Der Fehler des Miniſterpräſidenten Herriot 
bafiert eben auf dem Mangel an Glauben an dieſe 
Wahrheit. 


Ri franzöſiſche Hegemonie. 


Oſterreichiſcher Diplomatenwechſel unter Druck. 
Die „Germania“, das Berliner Zentrumsorgan, ſchreibt: 
„Mit auffallender Schnelligkeit und Präziſion meldet 
die franzöſiſche Preſſe gewiſſe Perfonalverände- 
rungen im öſterreichiſchen auswärtigen 
Dienſt. Die Nachricht von der bevorſtehenden Ernennung 
des Herrn von Pflügl, des bekannten frankophilen Ver⸗ 
treters Sſterreichs in Genf und Todfeindes der Zollunion, 
zum Pariſer Geſandten wurde zuerſt von der 
franzöſiſchen Preſſe triumphierend verkündet. Nun 
ſind wiederum die franzöſiſchen Blätter die erſten, die 
zu wiſſen glauben, daß auch in Verlin ein Perſonal⸗ 
wechſel bereits ſo gut wie vollzogen ſei, der ſeinen Grund 
in der außenpolitiſchen Neuorientierung Sſterreichs habe. 
Wir gaben bereits das Gerücht wieder, daß der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Berlin, Dr. Franck, vor Erreichung 
der Altersgrenze zur Dispoſition geſtellt werden 
ſolle. Vollends zu einem politiſchen Ereignis würde aber 
dieſes Revirement, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß auch 
der politiſche Referent und Preſſechef der Geſandtſchaft, Dr. 
Waſſerbäk, aus Berlin verſchwinden würde. Sollte 
etwa die Tätigkeit für den deutſch⸗öſterreichiſchen Anglei⸗ 
chungsgedanken heute ein beruflicher Vorwurf für öſter⸗ 
reichiſche Beamte ſein, ſo wäre dies ein Zeichen dafür, daß 
tatſächlich eine verhängnisvolle außenpolitiſche Umſtellung 
Sſterreichs erfolgt iſt. Eine andere Erklärung gäbe des 
unſeres Erachtens nicht. 


Der öſterreichiſche Geſandte in Berlin abberufen! 

Berlin, 5. Oktober. (PAT) Der öſterreichiſche Ge— 
ſandte in Berlin, Dr. Franck, iſt Preſſemeldungen zufolge 
von ſeinem Poſten abberufen worden. Der genaue 
Termin ſeiner Abreiſe aus Berlin iſt noch nicht feſtgeſetzt 


worden. 
* 
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Atwinow nach Sſterreich abgereiſt? 


Berlin, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) In einem 
Bericht über die Abreiſe Litwinows aus Genf ſchreibt 
die „D. A. Z.“, daß das Ziel der Reiſe des ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Außenkommiſſars von der ſowjetruſſiſchen Delegation 
ſtreng geheim gehalten werde. Das Blatt fen, aber auf 
Grund von Informationen an dem Gerücht feſt, daß Lit⸗ 
winow nach Oſterreich abgereiſt ſei, um dort mit maß⸗ 
gebenden rumäniſchen Perſönlichkeiten zuſammen⸗ 


zutreffen. 
* 


Verlegung der kommuniſtiſchen Propaganda⸗Zentrale 
nach Wien. 

Dem „Neuen Wiener Journal“ zufolge ſoll infolge des 
in Deutſchland herrſchenden Rechtskurſes die kommu⸗ 
niſtiſche Propaganda⸗ Zentrale, die ſich gegen⸗ 
wärtig in Berlin befindet, nach Wien verlegt werden. 
Das Blatt erinnert daran, daß man ſchon zweimal und 
zwar in den Jahren 1919 und 1928 verſucht habe, dieſe 
Zentrale nach Wien zu verlegen, was jedoch durch die Wach⸗ 
ſamkeit der Wiener Polizei verhindert worden fei. 

* 


Bilanz der Straßenkämpfe in Wien. 


Wien, 5. Oktober. (PAT) Die Wiener Polizei ver⸗ 
öffentlicht eine Statiſtik der viertägigen Straßen⸗ 
kämpfe zwiſchen Nationalſozialiſten und So⸗ 
zialdemokraten. Im Laufe dieſer Zeit wurden 321 
Perſonen verhaftet, darunter 189 Sozialdemokraten, 
74 Nationalſozialiſten und 58 Kommuniſten. Dem Land⸗ 
gericht wurden 21 Perſonen zugeführt. Verletzt ſind ins⸗ 
geſamt 131 Perſonen, darunter 97 Nationalſozialiſten. 


Deutſch⸗italieniſcher Deviſenlonflilt. 


Die neue italieniſche Deviſen ordnung be⸗ 
deutet indirekt einen außerordentlich ſch w eren Schlag 
für den deutſchen Handel. Sie beſtimmt nämlich, 
daß für die Einfuhr deutſcher Waren nach Italien nur ſo⸗ 
viel Mittel vorhanden ſein dürfen, wie dies die deutſchen 
Konten in Italien zulaſſen. Da der deutſche Handel mit 
Italien ſtark aktiv iſt, Deutſchland alſo nach Italien 
mehr ausführt als aus Italien einführt, ſo iſt ohne weiteres 
klar, daß die Verfügung der faſziſtiſchen Regierung geeignet 
iſt, die deutſche Einfuhr erheblich herabzudrücken. 

Die italieniſche Maßnahme iſt eine Folge der Kündi⸗ 
gung des bisher beſtehenden Deviſenabkom⸗ 
mens durch Deutſchland. Sie ſteht aber zweifellos auch in 
gewiſſem Zuſammenhang mit der Kontingentierungspolitit 
Deutſchlands, die auf die Beſchränkung der Einfuhr aus⸗ 
ländiſcher Lebensmittel hinausläuft. Italien iſt um das 
Schickſal feiner Obſternte beſorgt. Die deutſche Kommiſſton, 
die in verſchiedenen europäiſchen Hauptſtädten Beſprechun⸗ 
gen über die Kontingentierung führt, befindet ſich auf dem 
Wege nach Rom. Sie wird dort eine Situation vorfinden, 
die für Deutſchland recht ungünſtig iſt. Die Stellen, die für 
die Wirtſchaftspolitik Deutſchlands verantwortlich ſind, wer⸗ 
den alles aufbieten müſſen, um die Sympathie, die Italien 
Deutſchland gegenüber hegt, nicht ganz zu verſcherzen. 

e DON 


Das offiziöſe Berliner Conti⸗ Bureau nimmt zu 
dem recht gefährlichen Wirtſchaftskonflikt mit Italien in 
folgenden Ausführungen Stellung: 

„Die Italientſche Regierung hat am Sonu- 
abend eine neue Deviſen regelung in Kraft geſetzt, 
die als gegen Deutſchland gerichtet angeſehen werden 


muß. 

Die Beſtimmungen der neuen italieniſchen Deviſen⸗ 
verordnung ſind bedeutend ungünſtiger für Deutſchland als 
die, die Deutſchland für ſeinen Deviſenverkehr mit anderen 
Ländern getroffen hat. Wie wir von zuſtändiger Stelle er- 
fahren, werden deutſcherſeits Gegenmaßnahmen er⸗ 
folgen. 

Nach der ganzen deviſen⸗ und wirtſchaftspolitiſchen 
Situation iſt es für Deutſchland nicht möglich, die 
Deviſenregelung von der Frage abhängig zu machen, ob 
wir mit dieſem oder jenem Lande freundſchaftlich ſtehen. 
(Warum ſollte das nur für die anderen Staaten der Welt 
möglich ſein?) Für Deutſchland iſt nur eine einheitliche 
Regelung allen Staaten gegenüber denkbar. (Das iſt politisch 
unſinnig und widerſpricht auch der bisherigen deutſchen 
Praxis.) Ein Krompromiß mit einem einzelnen Staat 
würde dadurch ſofort illuſoriſch gemacht werden, daß dann 
alle anderen Länder die gleichen Bedingungen für ſich in 
Anſpruch nehmen würden., (Es iſt keineswegs weſentlich, 
daß „alle anderen Länder“ die gleichen Bedingungen be⸗ 
anſpruchen. Weſentlich iſt nur, ob ſie dieſe gleichen Bedin⸗ 
gungen erhalten. Und das geſchieht — nach allgemeiner 
Praxis — gewöhnlich auf einem recht differenzierten Wege.) 

Von unterrichteter deutſcher Seite wird in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange erklärt, daß die Frage der Deviſenregelung 
mit den augenblicklich im Gange befindlichen Kontin⸗ 
gentverhandlungen Deutſchlands nichts zu 
tun habe. (?) 


die orthodoxen Gemeindeglieder keine Opfer, um ein 
neues Kirchlein zu erbauen. Das Grundſtück dazu 
hatte ein Beſitzer geſchenkt, und das nötige Geld war von 
der Bevölkerung aufgebracht worden. Die Bauerlaubnis 
wurde zunächſt hinausgezögert. Der Wöjt erklärte, daß das 
Einverſtändnis der Kirchenbehörde eingeholt werden müßte. 
Als das geſchehen war, begannen die orthodoxen Gemeinde⸗ 
glieder unverzüglich mit dem Bau. Im Laufe kurzer Zeit 
waren bereits die Wände des Gotteshauſes errichtet. Da 
erſchien die Polizei und verbot den weiteren Bau. Die 
bereits geleiſtete Arbeit wurde zerſtört. Die Gemeinde 
hat bei der Behörde Einſpruch erhoben. Pz. 


Hindenburgs Dank. 


Berlin, 5. Oktober. (PA) Reichspräſident von 
Hindenburg hat geſtern abend im Rundfunk eine An⸗ 
ſprache gehalten, in der er für die ihm aus Anlaß ſeines 
85. Geburtstages dargebrachten Glückwünſche dankte und 
u. a. erklärte: 

„Wir ſtehen vor einer ſchwierigen Aufgabe. 
Nach außen kämpfen wir um unſere Freiheit und unſer 
Recht, im Innern um Arbeit und Brot. Wie bisher wird 
es auch weiterhin meine Aufgabe ſein, in der Rolle des 
Fürſprechers des ganzen Volkes aufzutreten und über 
den Parteien zu ſtehen. In dieſer Aufgabe verlaſſe ich mich 
auf den geſunden Sinn des deutſchen Volkes. Es handelt 


ſich nicht um Wünſche und Anſchauungen einzelner Per- 
ſonen, Gruppen oder Parteien, ſondern um die Geſamtheit 
des Vaterlandes und ſeine Zukunft. 


Das Problem Fuen⸗Malmedy. 

Berlin, 5. Oktober. (Eigen e Drahtmeldung.] 
Wie die Preſſe meldet, hat der belgiſche Miniſterpräſident 
Renkin geſtern den deutſchen Geſandten in Brüſſel, 
Grafen Lerchenfeld, in der Frage der Krefelder 
Kundgebung empfangen, die durch Deutſche aus dem 
Bezirk Eupen und Malmedy für den Wiederan⸗ 
ſchluß dieſer Gebiete an Deutſchland veran⸗ 
ſtaltet worden waren. Nach dieſer Konferenz erſchien eine 
amtliche Erklärung, in welcher die Belgiſche Regie⸗ 
rung gegen dieſe Manifeſtation Proteſt erhebt, und die 
Begrüßungstelegramme des Reichswehrminiſters und des 
Innenminiſters als eine Verletzung der Rechte Belgiens 
bezeichnet. i 

Dieſer Proteſt erhält eine recht eigenartige Beleuchtung 
durch das recht beſtimmt geäußerte Gerücht, daß Belgien 
gegen ein gutes Geſchäft zur Abtretung des unrechtmäßig 
erlangten Eugen⸗Malmedys bereit wäre. Gewiſſe Fühler 
in dieſer Richtung ſollen bereits von amtlicher belgiſcher 
Seite ausgeſtreckt worden ſein, als ſich darum handelte, 
ob der Sitz der Bank für internaus.ale Zahlungen nach 
Baſel oder nach Brüſſel verlegt werden iollie, 
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: Und {md die Blumen abgeblüht, 0 
90 So brecht der Aepfel gold’ne Bälle. 0 


Hin iſt die Zeit der Schwärmerei, 
Sy ſchätzt nun endlich das Reelle. 
Theodor Storm. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle a — Allen unſeren Mitarbeitern 


erſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 5. Oktober. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beſtändiges Herbſtwetter bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


wird ſtrengſte 


Intereſſante Ausgrabungen in Fordon. 


In dem Budget des ſtädtiſchen Muſeums wurden im 
vergangenen Jahre 2000 Ztoty eingeſetzt für Ausgrabungs⸗ 
arbeiten. Dieſe Summe wurde bisher nicht verwandt und 
ſoll nun zur Förderung einer großangelegten Arbeit Ver⸗ 
wendung finden. Wie wir erfahren, werden wahrſcheinlich 
im Laufe der nächſten Woche in Fordon Ausgrabungs⸗ 
arbeiten auf dem Gelände der früheren Burg Wyſzo⸗ 
grod beginnen. Das Gelände weiſt einen Durchmeſſer 
von etwa 100 Meter auf und befindet ſich dicht an der 
Weichſel. Die Arbeiten werden von einem Aſſiſtenten des 
Poſener Profeſſors Zakrzewſki, Herrn Wieczorek, ge 
leitet werden. Man glaubt, dort intereſſante Funde zu 
machen. 

Bei den Arbeiten werden Arbeitsloſe Beſchäftigung 
finden, ſo daß man hofft, zwei Fliegen mit einer Klappe zu 
ſchlagen, Arbeit und Brot für einige Arbeiterfamilien zu 
ſchaffen und wertvolle Funde zu machen, die den Samm⸗ 
lungen des Muſeums eingereiht werden ſollen. 


Neuerwerbungen des Stäbtiſchen Muſeums. Die 
Gemälde⸗Galerie des Städtiſchen Muſeums wurde um 
einige wertvolle Stücke bereichert, und zwar um ein Selbſt⸗ 
porträt des Malers Lenz, ein Bild des Malers Siemie⸗ 
radzki „An der Quelle“ und zwei kleine Ölgemälde des 
Malers Strzatecki. 

$ Der r in Polen. Das Statiſtiſche 
Hauptamt in Warſchau veröffentlicht einen Bericht über den 
Fremdenverkehr in Polen im 2. Vierteljahr 1932, aus dem 
hervorgeht, daß 17916 Fremde das Land beſucht haben. Nach 
den größeren Städten geordnet liegt folgendes Ziffern⸗ 
material vor: für Warſchau 5366, Krakau 2086, Poſen 1575, 
Lemberg 1452, Lodz 1298, Kattowitz 1124, Bromberg 1118. 
Deutſchland führt mit 5422 Beſuchern, es folgen Sſterreich 
mit 2183, Tſchechoſlowakei 1737, Vereinigte Staaten 1547, 
Frankreich 827, England 589, Rumänien 467, Ungarn 450, 
Italien 432, Danzig 417, Lettland 412 und Rußland 157. 
Beſonders ſtark iſt bei der gleich langen Grenze der Unter⸗ 
ſchied in der Beſucherzahl aus Deutſchland und Rußland. 

8 Krieg den Ratten! Der Magiſtrat (Geſundheitsabtei⸗ 
lung) hat auf Grund der Verfügung des Poſener Wojewoden 
vom 18. März 1931 für die Stadt Bromberg und für die 
Vorſtädte im Laufe des Monats Oktober zwei Tage feſt⸗ 
geſetzt, an denen Rattengift ausgelegt werden muß. 
Alle Hausbeſitzer (eventuell Verwalter oder Pächter), deren 
Grundſtücke auf dem Gebiet der Stadt Bromberg liegen, 
ſind verpflichtet, auf dieſen Grundſtücken Rattengift am 
15. und 22. Oktober d. J., und zwar abends, auszulegen. 
Die Auslegung hat an den Stellen zu erfolgen, die am 
zweckentſprechendſten dafür erſcheinen und auf die Art, die 
von den Apothekern bzw. Drogiſten empfohlen wird. Be⸗ 
ſondere Beſcheinigungen zum Kauf des Giftes werden nicht 
ausgegeben. Dagegen muß der Verkäufer des Giftes auf 
dem Umſchlag bzw. der Verpackung einen Firmenſtempel 
anbringen und das Verkaufsdatum eintragen. Dieſe Ver⸗ 
packung muß aufbewahrt werden und dient dem kontrollie⸗ 
renden Beamten gegenüber als Beweis, daß Gift ausgelegt 
worden iſt. Den Beamten müſſen die Stellen, an denen 
das Gift ausgelegt wurde, gezeigt werden. Perſonen, die 
eine Verpackung mit Stempel und Datum nicht vorlegen 
können, machen ſich ſtrafbar. Vor der Auslegung des Giftes 
müſſen alle Hausbewohner gewarnt werden, um Haustiere 
nicht der Gefahr der Vergiftung ausſetzen zu laſſen. Als 
Gift darf nur Phosphorkuchen verkauft und erworben wer⸗ 
den. Zur Auslegung von Gift ſind auch die Verwalter 
von ſtaatlichen, Militär⸗ und Kommunalgebäuden ver⸗ 
pflichtet, endlich die Beſitzer von Lebensmittelgeſchäften 
(Fleiſchereien, Bäckereien) und von Molkereien. Die Nicht⸗ 
befolgung der Vorſchriften kann eine Strafe bis zu 60 Zloty 
oder einen entſprechenden Arreſt nach ſich ziehen. 

$ Zwei Meſſerhelden auf der Anklagebank. Die 20 äh⸗ 
rigen Brüder Staniſtaw und Broniſtaw Mud ny von hier 
hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Im Auguſt v. J. 
kam es während eines Vergnügens in einer hieſigen Gaſt⸗ 
mirtichaft zwiſchen den Angeklagten und den Arbeitern Ed- 
mu d Majak und Oskar Krajewſki zu einem Streit 
wegen eines Mädchens, um das ſich beide Parteien eifrig 
bemühten. Da beide Brüder an phyſiſchen Kräften ihren 
Gegnern überlegen waren, ſie ſich außerdem im Beſitze von 
Meſſern und Schlagringen befanden, fo war der Streit bald 
zu ihren Gunſten entſchieden. Durch Meſſerſtiche übel zu⸗ 
gerichtet, mußten die beiden Arbeiter ins Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. Die beiden Meſſerhelden bekennen ſich vor 
Gericht zur Schuld, geben jedoch unter lautem Schluchzen 
an, daß ſie ſich nur verteidigen wollten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Staniſtaw, der bereits wegen Meſſerſtecherei vor⸗ 
beſtraft iſt, zu ſieben Monaten, Broniſtaw zu ſechs Monaten 
Gefängnis. Der letztere erhielt einen dreijährigen Straf⸗ 
aufſchub. 5 ? 

§ überfallen wurde in der Nacht zum Dienstag an der 
Ecke Bahnhofſtraße und Viktoriaſtraße des techniſche Pers 
ſonal des Zirkus Staniewſkt. Eine Bande von jungen 
Leuten ſtürzte ſich über die Angeſtellten des Zirkus mit 
gezückten Meſſern, wurde aber entwaffnet und der Polizei 


§ Der heutige Wochenmarkt wies mittelmäßigen Ver⸗ 
kehr auf. Zwiſchen 10 und 11 Uhr forderte man für Butter 
1,50 1,60, Eier 1,70—1,80, Weißkäſe 0,30, Tilſiterkäſe 1,70 
bis 1,80. Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Blumenkohl 0,0—0,50, Mohr: 
rüben, Rote Rüben, Radieschen und Zwiebeln 0,10, Roſen⸗ 
kohl 0,40, Tomaten 0,10—0,15, Apfel 0,30—0,50, Birnen 0,40 
bis 0,60, Pflaumen 0,40—0,50. Die Geflügelpreiſe waren 
wie folgt: Enten 3,00 4,00, Gänſe 6,50 —7,00, Hühner 1,50 
bis 3,50, Tauben 0,60 —0,65. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck 
zu 1/00 —1,10, Schweinefleiſch 0,80 1,00, Rindfleiſch 0,70 bis 
0,90, Kalbfleiſch 0,70 —0,80, Hammelfleiſch 0,60 0,80. Die 
Fiſchpreiſe waren wie folgt: Aale 1,50—1,80, Schleie 1,30 
bis 1,50, Hechte 1,50—1,80, Plötze 0,90, Breſſen 0,80—1,00, 
Barſe 0,80—1,00, Karauſchen 0,80 — 1,00. 
§ Gefaßter Schaufenſtermarder. In den letzten Wochen 
wurden hier eine ganze Reihe Schaufenſterdiebſtähle aus⸗ 
geführt. Die Diebe gingen auf dieſe Weiſe vor, daß ſie in 
den meiſten Fällen das Schaufenſter mit einem Stein zer⸗ 
trümmerten und dann ſämtlich in dem Fenſter ausgeſtellte 
Sachen raubten. Unter anderem wurden die Schaufenſter⸗ 
diebſtähle bei dem Goldwarenhändler Gellerd, in dem 
Galanteriewarengeſchäft Schroeter, bei dem Kaufmann 
Nowacki uſw. verübt. Vor einigen Tagen gelang es 
einem Poliziſten, einen verdächtigen Mann feſtzunehmen, 
der ſich jedoch auf dem Wege zum Kommiſſariat von dem 
ihn transportierenden Poliziſten gewaltſam losriß und die 
Flucht ergriff. Jetzt konnte derſelbe Mann bei einem in 
Graudenz begangenen Schaufenſterdiebſtahl auf friſcher Tat 
feſtgenommen werden. Es handelt ſich um den 23jährigen 
Jan Moczynſki, der ſämtliche Schaufenſterdiebſtähle, im 
ganzen ca. 16, ausgeführt hat. 
§ Ein große Polizei⸗Razzia wurde in den Wäldern an 
der Danziger Chauſſee heute Nacht durchgeführt. Dabei 
wurden 12 junge Leute und 6 Mädchen im Alter von 16 bis 
18 Jahren aufgegriffen, die in den Schobern auf den Fel⸗ 
dern von Mysleneinek genächtigt hatten. 
§ Wer ſind die Beſitzer? Im 3. Polizeirevier, Schick⸗ 
ſtraße (Wroclawſka) 5 befinden ſich ein Herrenfahrrad, ſo⸗ 
wie Damen⸗ und Herrenwäſche, welche von Schaufenſter⸗ 
diebſtählen herrührt. Geſchädigte können die Sachen in 
den Dienſtſtunden abholen. 2 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Geflügelzüchterverein. Sitzung Sonnabend, den 8., abends 8 Uhr, 
bei Wichert. Vorzeigung von Tauben und Junggeflügel. (8096 
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Ein Einbrecher auf der Flucht ſchwer verletzt. 


Bei dem Landwirt Alfred Herter in Stodolu, Kreis 
Mogilno, wurde ein Einbruch verübt, wobei die 
Diebe Lebensmittel im Werte von 400 Ztoty entwendeten, 
ferner in derſelben Nacht von denſelben Dieben bei dem 
Gaſtwirt Eduard Studzinſki in Chroſnie, wo fie verſchiedene 
Waren im Werte von 150 Zloty erbeuteten. Die fofortigen 
polizeilichen Recherchen führten auf die Spur der Diebe 
und zwar Joſef Chmielewſki, Staniſlaw Praſki und 
Jan Bargunda. Als die Diebe ſich verfolgt ſahen, ver⸗ 
ſuchten Ehmielewſk und Praſki zu fliehen. Die Polizei ſandte 
ihnen verſchiedene Schüſſe nach, von denen einer Praſki 
in den Kopf traf. In ſchwerverletztem Zuſtande wurde 
er in das Krankenhaus nach Piotrkow⸗Kuj. geſchafft. Chmie⸗ 
lewſkt und Bargunda konnten feſtgenommen und in das 
Gefängnis eingeliefert werden. 


v Argenau (Gniewkowo), 4. Oktober. Der heutige 
Herbit- Jahrmarkt, verbunden mit Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt, war nur mäßig beſchickt. Gutes Material ſah man 
überhaupt nicht. Gefordert wurden für Arbeitspferde 200 
bis 250 Zloty, für mittlere Pferde 100—180 Zloty, für ein⸗ 
jährige Fohlen 100—120 Ztoty und für alte Gäule 30—50 
Zloty. Etwas größer war der Auftrieb auf dem Viehmarkt, 
wo man für gute Milchkühe 180—250 Zloty und für mittlere 
Kühe 120—150 Zloty zahlte, alte Tiere waren für 60—80 
Zloty zu haben. Der Umſatz ließ mit Rückſicht auf die all⸗ 
gemeine Kriſe viel zu wünſchen übrig. Auf dem Krammarkt, 


der ſich hauptſächlich in den Nachmittagsſtunden entwickelte, 


herrſchte das übliche Leben und Treiben, man ſah wohl viele 
Kaufluſtige, jedoch nur wenig Käufer. 


r. Filehne (Wielen), 2. Oktober. Bei dem Brande beim 


Beſitzer Birkenhagen in Kanninchen hatte ein Nachbar 
von den wenigen geretteten Gegenſtänden eine Seite Speck 
geſtohlen. Die Polizei fand den geſtohlenen Speck vor und 
erſtattete ihn B. zurück. Ein zweiter „Helfer“ aus Neuteich 
hatte ſich den Bienenſtand angeſehen, und ſich in der nächſten 
Nacht den ſchwerſten Korb geholt. Auch er wurde ermittelt, 
doch fand man nur noch den Korb vor, während der Honig 
wohl ſchon über die durch das Dorf führende Grenze ver⸗ 
ſchoben war. Die Tat iſt um ſo verdammungswürdiger, als 
B. bei dem Brande faſt die ganze Habe verloren hat und 
nur mit 1000 Zloty verſichert war. 


q Gneſen (Gniezno), 1. Oktober. Diebe ſtahlen Herrn 
Weißner in der Breſchenerſtraße hierſelbſt Garderobe im 


Werte von 300 Zloty, — Flauß Orchol wurden aus einer 
Miete 10 Zentner Kartoffeln geſtohlen. — Ju Gneſen ver⸗ 
ſuchte wieder ein Unbekannter ein junges Mädchen zu ent⸗ 
führen. Er hatte ſich ſchon mit feinem Opfer bis nach Dalkt 
entfernt, es gelang aber doch noch, den Entführer feſtzuneh⸗ 
men und das Mädel frei zu machen. — In Liebau wurden 
von der Polizei zwei Fahrräder beſchlagnahmt, die von Dieb⸗ 
ſtählen herſtammen. Die Eigentümer können ſich auf der 
Polizei melden. 

2. Inowroclaw, 2. Oktober. Entwendet wurde dem 
Landwirt Wawrzyniee Chudzinſki aus Lakoein in der 
ul. Kaſztelanſka ſein Fahrrad, ebenſo einem Karl Goß aus 
dem Keller der sw. Wofjeiechaſchule, ferner Herrn Fr. 
Skulſki aus der Aleſe Sienkiewieza ein Pelzkragen. — 
Wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls hatten ſich 
die Brüder Anton und Franeiſzek Sudomierſki aus 
Schulitz vor der hieſigen Strafkammer zu verantwor⸗ 
ten. Sie waren bei dem Gaſtwirt Gollnik in Pradoein 
bei Gr. Neudorf eingedrungen und haben Tabakwaren, 


Schnäpſe und Fleiſchwaren im Betrage von 400 Ztoty ges 


ſtohlen. Die Angeklagten beſtreiten ihre Schuld. Anton 
Sudomierſki wurde zu 8 Monaten und ſein Bruder Franei⸗ 
ſzek zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

o Poſen (Poznan), 3. Oktober. Geſtern Nachmittag 
wurde in der fr. Bitterſtraße von einem die Straße ent⸗ 
lang raſenden Perſonenkraftwagen der vierjährige Miroſtaw 
Maciejewſki überfahren und auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Der Chauffeur jagte, ohne ſich um ſein unglück⸗ 
liches Opfer zu kümmern, davon und iſt leider unerkaunt 


entkommen. — Der Chauffeur Franz Kozlowſki hatte 
am 17. September v. J. den Inhaber der Konditorei Sta⸗ 
niſtaw J6zwiak an der Ecke der St. Martin- und fr. 
Bismarckſtraße überfahren, ſo daß er einen doppelten 
Beinbruch und ſchwere innere Verletzungen davontrug, 
und hatte ſein Opfer auf dem Fahrdamm unbeachtet liegen 
laſſen. Koztowſki hatte ſich jetzt wegen fahrläſſiger ſchwerer 
Körperverletzung vor der Strafkammer zu verantworten. 
Die Verhandlung ergab, daß der Angeklagte im über⸗ 
mäßigen Tempo auf der verkehrten Seite gefahren war und 
kein Signal gegeben hatte. Das Gericht verſagte ihm 
mildernde Umſtände und verurteilte ihn nach dem Antrage 
des Staatsanwalts zu 7 Monaten Gefängnis, mit 
der Begründung, daß das Publikum vor derartig rückſichts⸗ 
los fahrenden Chauffeuren energiſch geſchützt werden müſſe. 
— Bei der geſtrigen Flugveranſtaltung in Lawica 
ſtürzte der Oberleutnant Nikonow vom 3. Flieger⸗Regt,. 
aus 100 Meter Höhe ab, jo daß das Flugzeug vollitändig , 
zertrümmert wurde. Nikonow wurde mit gebrochenen 
Beinen unter den Trümmern ſchwer verletzt hervorgezogen. 
— An der Ecke der fr. Großen Berliner- und Feldſtraße 
wurde der ſechsjährige Micyſtaw Nowak überfahren und 
erlitt außer einem Beinbruch eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung. — Von unbekannten Tätern überfallen und ver⸗ 
prügelt wurde in der Bachſtraße der Chauffeur Krzy⸗ 
winſki; er wurde in einer Blutlache liegend beſinnungslos 
aufgefunden. — Feſtgenommen wurden hier in der 
fr. Kronprinzenſtraße zwei bekannte Einbrecher und Taſchen⸗ 
diebe, ſowie ein Chauffeur, die an dem ſchweren Einbruch 
in die Invalidengenoſſenſchaft in Mogilno am 29. v. M. 
beteiligt waren. Bei ihnen wurden geſtohlene Tabakwaren 
im Werte von 3100 Zloty, die Hälfte der Diebesbeute, be⸗ 
ſchlagnahmt. — In Fabianowo bei Poſen ſtürzte die elf⸗ 
jährige Maciaſzyk in einen nicht zugedeckten tiefen 
Brunnen; ſie konnte aber noch rechtzeitig von herbeieilen⸗ 
den Leuten wieder herausgezogen werden. 

ph. Schulitz (Solec), 4. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war reichlich beſchickt und mäßig beſucht. Butter 
koſtete 1,50—1,80, Eier 1,50—1,60, Weißkäſe 0,30, — In der 
vergangenen Woche wurde bei dem Beſttzer Zahn in 
Weichſeltal (Przylubie) eingebrochen. Es wurden eine An⸗ 


zahl Getränke und Lebensmittel geſtohlen, die für eine Hoch⸗ 
zeit beſtimmt waren. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchan (Warſzawa), 3. Oktober. In mehreren Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Wokozno wurden Schafe, Kühe und 
Kälber von Wölfen geraubt. In den Gemeinden 
Wotozno und Zabrzes haben Wölfe vier Pferde zerriſſen. 


Noch einmal: Der Mietszuſchlag für die Arbeitsloſen. 


Nach der Verordnung über die Mietszuſchläge für die 
Arbeitsloſen vom 29. Auguſt d. J. (Dz. U. Nr. 74/32, Pof. 
664) unterliegen die Mietsquittungen von Wohnungen von 
1 und 2 Stuben (polniſch: od mieszkan 1 i 2⸗izbowych) 
nicht der Gebühr für die Arbeitsloſen. Die Entſcheidung 
darüber, was unter den genannten Wohnungen zu verſtehen 
iſt, hängt von der Begriffsbeſtimmung des Wortes „izba“ 
ab. Der Bromberger Magiſtrat verſteht unter der 
„inba“ auch die Küche, und wie er ſeinerzeit bei dem Geſetz 
über die Abänderung der Lokalſteuer vom 11. 12. 1931 den 
3 Zimmer⸗Wohnungen die Küche hinzuzählte und dieſe Woh⸗ 
nungen dadurch als 4⸗zimmrige in die höhere Steuerſtuſe 
einrangierte, fo erläutert er jetzt in der uns überſandten 
Mitteilung (vergl. Nr. 202 der „Deutſchen Rundſchau“) die 
2⸗izbowe-Wohnung dahin, daß es ſich dabei um Wohnungen 
von 1 Zimmer und 1 Küche handelt. Wie es ſcheint, ſteht 
der Bromberger Magiſtrat damit in übereinſtimmung mit 
der Auffaſſung der miniſteriellen Inſtanz, die in 
der gleichen Streitfrage bei der Lokalſteuer die Küche als 
„Zimmer“ im Sinne des Lokalſteeurgeſetzes zu den übrigen 
Zimmern zu zählen für ſtatthaft hält. Bei uns im Poſen⸗ 
ſchen iſt die Streitfrage hinſichtlich der, Lokalſteuer im 
Verwaltungsſtreitverfahren noch nicht erledigt, dagegen hat 
in Pommerellen die Wofewodſchaftsinſtanz bereits ge⸗ 
ſprochen, und zwar zu Gunſten der Auffaſſung, daß die 
Küche eine 3⸗ Zimmerwohnung in eine 4⸗zimmerige verwan⸗ 
delt. Zur Klärung des Begriffes „izba“ haben wir das 
Handwörterbuch (Dokltadny stownik) von Franz Konarſki, 
Adolf Ladislaus Inlender, Dr. Felix Goloͤſcheider und Dr. 
Felix Zipper zu Rate gezogen; in der 2. Auflage dieſes 
Wörterbuches heißt izba: „Stube“ oder „Kammer“ und 
in den entſprechenden Zuſammenſetzungen auch: Speiſezim⸗ 
mer, Deputiertenkammer, Hohes Haus uſw. uſw. Aber 
niemals heißt izba „Küche“! Es iſt bedauerlich, 
dB bei der vielfachen Anwendung der izba in Geſetzestexten 
dieſem Wort nicht eine authentiſche Begriffsbeſtimmung bei⸗ 
gefügt iſt. Bis zur Klärung des Begriffs werden aber wohl 
im Poſenſchen die 2⸗Zimmerwohnungen, zu denen noch eine 
Be gehört, der neuen Abgabe für die Arbeitsloſen unter- 

egen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 5. Oktober 1932, 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 229 


A 6 2 
2 r eee 1 


SKF 1 
Kugellager 1 


Am 2. Oktober 1932 wurde unſer Beamter 
Herr 


M. Wilczynski 


plötzlich aus arbeitsreichem Leben abgerufen. 


Seine Sewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue ſichern 
ihm auch über das Grab hinaus unſer dankbares 


Andenken. 8100 
E. Aron & 1255 1 itationärer Benzinmotor. Fabr. Deutz 858. 
5 1 Setreideguetſche, walzengröße 250x400 mm 
I l Transmiſſion, ca.smx70 mm, ca. am x Smm 
mad chen 1 eee 
enwalzen, 300x500 
f. alle Hausarb. d. ſehr 1 Mühlenwalze, 300x600 ii 


gut kochen kann u. aue 1 Mühlenwalze, 350x500 mm. 


Ae . a 15 5 Die Sachen ſind gebraucht aber gründlich 


ZOPPOT 


Freie Stadt Danzig 
Internat. Kasino + Roulette Baccara 


(Staatl. konzessioniert) Das ganze Jahr geöffnet 
Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. so 


Neumann & Knitter 
5195 Telefon 141. 


Stary Rynek, 


1 greneig-©piralturbine, 16,5 PS. 


bei 4,15 m Gefälle 


1 Ganggasmotor, Fabrikat Hille, 35 PS. 


zes Eigent Iſt es Ihr 2 2 
Klee dent, Wan en Eigenheim 
Bi ; zu beſitzen, oder wollen Sie eine hochverzinsliche 7356 


Hppothet dene unkündbares Tilgungsdarlehen 


gegen geringe Verwaltungskoſten ablöſen. dann fordern 
Sie koſtenlo ei Zuſendung eines Proſpektes von der 


DN 

„Hacege“ 9e. G. m. H. Danzig. Hanſaplatz 2b, 
Auskünfte erteilt: Herr H. Biehler,. Bromberg. 
Maris. Focha 47 Hof., Schuhfabrik „Standard“. 


* Für die uns in unserer Jubiläums- 
Woche erwiesenen Aufmerksamkeiten 


danken herzlich Su e uöt aber gr 
2 Corſet⸗Imperial. 8 und jetzt neuwertig und ſtehen zum 
Friedrich Neumann u. Frau. Soriet Imperial. Verkauf bei 


ers den 5. Oktober 1932. N Geſucht ehrliches, Paul i Auguſt Goede I: 


uses Maſchinen⸗Rey.⸗Werkſtatt 
Haus mädche 


. n|Tel. Nr. 8. Wiecbork. Minis 1898. 


Zeugniſſen Baderem: |; 
‚Tiego 22, Wohn. 1. 3824 


Aufwartemädchen 


F Bielitzer Stoffe sind die besten! 


Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 
stoffen können Sie sich direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert ſaub. u. ehrl., kann ji) | 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in Iſofort meld. Meiniann 
den modernsten Mustern zu günstigen — im Laden. 3830 ö Bydgoszcz, Gdanska 3 

Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- Ü| | 9 12 PERL EREPLL st stsbstestetsgsszsussistsbatateszftstetststsesst t 


verbindlich und kostenlos (selbst Rück- Pi AR, en an’ . . yon 0.85 BportHemden I’... 285 
hb Muster- 5 5 5 Sporthemden I ..... F 
Porto, Türe ich hei) meine nene Muster ietlengeluche Erstes [Udß- Geschäft Sportsocken :::::...095 Wollmeten, „2222: 830 


Fa. Wiktor Thomke 2062 


7 wyröb i sktad sukna, Bielsko-Kamienica 8 f 
— — | beftor 


Hebamme Kochfrau 1 evgl. mit gut. Zeugn., 


——— 


1 9.90 
% Pullover, reine warm . . 2.95 Oberhemd, Popeline .. 9.95 


5 für elegante 4 
erren „Garderoben Dh ain ee e ee 1830 
7704 


Große Auswahl in M E R G E D ES Fe ann 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


5. Oftober. 
Graudenz (Grudziadz). 


Submiſſion. Das 64. Infauterie⸗Regiment in Grau⸗ 
denz hat die Lieferung von folgenden Lebensmitteln zu ver⸗ 
geben: 300 000 Ko. Speiſekartoffeln, 5000 Kg. Speiſerüben, 
5000 Kg. Speiſemohrrüben, 5000 Kg. Speiſewruken, 2000 Kg. 
friſchem Wirſingkohl, 3000 Kg. friſchen Zwiebeln. Die Liefe⸗ 
rung der Kartoffeln hat in einer Menge von 150 000 Kg. 
im Monat Oktober d. J., des Reſtes der Kartoffeln in den 
Monaten April, Mai und Juni n. J. zu erfolgen. Offerten 
betr. teilweiſe oder ganze Lieferung loko Station Graudenz 
auf Militärfrachtbrief ſind bis zum 10. Oktober d. J., 9 Uhr, 
in verſiegelten Umſchlägen einzureichen. Die Vergebung 
findet an dieſem Tage um 9 Uhr in der Quartiermeiſterei 
des 64. Infanterie⸗Regiments ſtatt. Den Offerten iſt eine 
Quittung über eine in Höhe von 3 Prozent der geforderten 
Summe eingezahlte Bürgſchaft beizufügen. Freie Auswahl 
der Lieferanten behält ſich die Vergebungsſtelle vor. 1 

Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
26. September bis zum 1. — d. 3. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten, 
darunter ein Zwillingspaar (Knabe und Mädchen), ſowie 
4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen); ferner ſieben 
Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 8 Kinder bis 
zu 1 Jahr (61 Prozent). 

Die Einweihung einer ſog. Gaskammer fand Sonn⸗ 
tag auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ſtatt. Dort iſt nämlich 
eine ehemalige Garderobe des Soföt angekauft und zu 
einem Unterkunftsraum für Menſchen im Falle von Gas⸗ 
angriffen hergerichtet worden. Solche Gaskammern ſollen 
nach und nach immer mehr geſchaffen werden. Die Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit vollzog in Gegenwart von Vertretern 
der Behörden, der Schulen und Organiſationen Propſt 
Klunder. 0 

Das Rote Kreuz im Landkreiſe Grandenz. In einer 
Organiſationsverſammlung des Polniſchen Roten Kreuzes 
wurde der Vorſtand der Abteilung dieſer Inſtitution für den 
Landkreis Graudenz gebildet. Der Verwaltungskörper be⸗ 
ſteht aus Präſidium, Vorſtand und Reviſionskommiſſion, 
denen insgeſamt 22 Perſonen, darunter eine Dame, ange⸗ 
hören. Auch drei Herren deutſchen Volkstums ſind daran 
beteiligt, und zwar Domänenpächter Wiechmann⸗Dom. 
Rehden (Radzyn) als Mitglied des Vorſtandes, Guts⸗ 
beſitzer Wollmann als ſtellvertretendes Mitglied des 
Vorſtandes und Landwirt Ziep⸗Neudorf (Nowawies) als 
Mitglied der Reviſionskommiſſion. * 

Im Rahmen der Umgeftaltungsarbeiten des Gartens 
vor dem Stadttheatergebände iſt das alte eiſerne Gitter, 
das den Garten von der Straße trennte, nunmehr nach 
Fertigſtellung des an ſeine Stelle getretenen niedrigeren, 
mit Niſchen und Vaſen zur Verzierung mit Blumen ver⸗ 
ſehenen Betonzaunes entfernt worden. Es hat an der linken 
Seite des Gartens weitere Verwendung gefunden. Durch 
die Neugeſtaltung erfährt die Straße eine nicht unerhebliche 
Verbreiterung, die allerdings noch der Herrichtung und 
Pflaſterurg bedarf. RN 3 

Beleuchtet Treppen und Flure! Die jetzt merklich 
an Länge zunehmenden Abende erheiſchen gebieteriſch, daß 
von den dazu Verpflichteten für die notwendige Erhellung 
der Treppenhäuſer und Flure mit beginnender Dunkelheit 
Sorge getragen wird. Nicht immer genügt man dieſem Er⸗ 
fordernis. Beweis dafür iſt, daß die Polizeichronik fait all⸗ 
täglich in bezug auf Säumige Protokolle zu ſchreiben hat. 
Auch der Dienstagrapport wies wieder zwei Strafmeldun⸗ 
gen aus dieſem Anlaß auf in 


Statt beſonderer Anzeige. 

Montag, nachmittags, den 3. Oktober ſtarb uner- 
wartet unſere liebe Schweſter. Schwägerin, Tante und 
Eoufine 8091 


Berta Schroeder 


im Alter von 43 Jahren. 
Dies zeigen um ſtille Teilnahme bittend tiefbetrübt an 


Albert Schroeder und Frau. 


Male Lunawy (Kl. Lunau), pow. Chelmno. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 7. Oktober 
nachm. 2 Uhr, auf dem Friedhofe Soſnöwko (Schönjee) ſtatt 
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rel. 84 7985 Mostowa 30 


Graudenz: 


Pacht kundſtücke 


X Bon einem Manne angegriffen und geſchlagen wurde 
Montag vormittag in der Marienwerderſtraße (Wybickiego) 
Jan Zawitowſki aus Kl. Tarpen (M. Tarpno). Der Täter 
war, wie feſtgeſtellt werden konnte, ein Mann aus Roggen⸗ 
hauſen (Rogozno). * 

* Einbrecher ſtahlen aus der Franz Sergott ſchen 
Behauſung, Kämpenſtraße (Kepowa) 5, Kleidung und Wäſche 
im Werte von 270 Zloty. 9 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Pünktlich 20 uhr 30 beginnt das „Bordſeſt auf Dampfer Europa“ 
am Sonnabend, dem 8. Oktober, im Gemeindehauſe. Eine kurze 
Darbietung einer jungen Künſtlerin wird das Feſt einleiten, dann 
ſetzt in allen Räumen ſofort das bunt bewegte Leben ein. 
Schiffskarten im Geſchäftszimmer Mala Groblowa, Ede Mickie⸗ 
wicza 10 und an der Abendkaſſe im Gemeindehauſe gegen Vor⸗ 
legung der Einladung oder gegen Ausweis durch bekannte Per⸗ 
ſonen. Es empfiehlt ſich jedoch, bei dem Andrang an der Abend⸗ 
kaſſe die Schiffskarte vorher zu löſen. Einladungen durch den 
Vorſitzenden Arnold Kriedte, Grudziadz, Wiekdewich 10. 

538 * 


Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt bis Dienstag früh 
auf 0,11 Meter über Normal zurückgegangen. Die Waſſer⸗ 
temperatur betrug nur 10 Grad Celſius. — Aus Warſchau 
trafen ein die Dampfer „Batory“ und „Franeja“, ferner 
auf der Fahrt nach Dirſchau bzw. Danzig die Dampfer 
„Mazur“ und „Witez“. Nach Warſchau ſtartete Dampfer 
„Goniec“, ferner der aus Dirſchau gekommene Dampfer 
„Jagiello“ und die aus Danzig eingetroffenen Dampfer 
„Staniſtaw“ und „Krakus“. N 

t. Die altehrwürdige JIchanniskirche, in der bekanntlich 
Thorns größter Sohn Nikolaus Coppernicus getauft wor⸗ 
den iſt, hat jetzt unter erheblichem Koſtenaufwand eine 
wertvolle Verſchönerung und Erneuerung 
erfahren. Von den drei Fenſtern des Presbyteriums iſt 
eins jüngeren Datums, während zmei noch aus dem Mittel⸗ 
alter ſtammen. Deren dicke, in Blei eingefaßte Scheiben 
ſind noch ſehr gut erhalten, zum Teil allerdings infolge 
Zerſetzung der Bleieinfaſſungen verloren gegangen. Die 
fehlenden Stücke wurden nun genau nach den hiſtoriſchen 
Vorbildern neu gefertigt und ſodann hat man beide Feaſter 
mit neuen Bleifaſſungen verſehen. Dieſe Arbeiten waren der 
Auftakt zu einer völligen Erneuerung des Presbyteriums, 
mit der nach Möglichkeit bald begonnen werden ſoll. use 

+ Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Thorn, veranſtaltete am Sonntag im Saale des „Deutſchen 
Heims“ ein Wohltätigkeitsfeſt, deſſen Reinertrag 
zum Beſten der Arbeitsloſen und der Armen des Vereins 


Verwendung finden ſoll. Der Einladung des Vorſtandes 


waren nicht nur die Vereinsmitglieder ſehr rege nachge⸗ 
kommen, ſondern auch größere Kreiſe der deutſchſtämmigen 
Bürgerſchaft. An dem großen, mit japaniſchen Lampions 
geſchmückten reichhaltigen Büfett für Kuchen und andere 
Imbiſſe ſetzte gleichzeitig Hochbetrieb ein, während die 
Kellner Mühe hatten, die vollbeſtellten Kaffeetabletts heil 
durch die Menſchenmenge an ihre Beſtimmungsorte zu 
bringen. In einer anderen Ecke des Saales war der Ge⸗ 
winnſtand der Verloſungen untergebracht. Hier ſah man 
ganz prachtvolle Handarbeiten, die das Entzücken der weib⸗ 
lichen Beſucher erregten und demgemäß für guten Losabſatz 
ſorgten. — In das reichhaltige Unterhaltungsprogramm 
teilten ſich Mitglieder des veranſtaltenden Vereins und die 
Orcheſterabteilung des Deutſchen Heims. Dieſe brachte eine 
Reihe neuer und ſehr unterhaltender Sachen zu Gehör, wo⸗ 
für ihr mit reichem Beifall gedankt wurde. In den Zwi⸗ 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 6. Oktober 1932. 


Nr. 229. 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen- und Darm⸗ 


ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken⸗ und Kreuzſchmer⸗ 
zen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, täglich mehrmals 
‚genommen, ein herrliches Mittel. In Apoth. u. Drog. erhältlich. 

R 6836 


ſchenpauſen fanden auf der Bühne Darbietungen geſanglicher 
und tänzeriſcher Art ſtatt. Der Verein verfügt hier über 
beſonders befähigte und routinierte Darſteller, die ihre 
Sache ſo gut machten, daß brauſender Applaus ſie ſtets zu 
Wiederholungen zwang. Ein Würfel- und ein Schießſtand 
ſorgten für weitere Unterhaltung der Gäſte und erfreuten 
ſich regen Andrangs, zumal es hier auch ſchöne Sachen zu 
gewinnen gab. Um die neunte Abendſtunde begann ſodann 
der Tanz, der bis zur Beendigung des Feſtes um 2 Uhr 
ſtarken Anklang fand. Es iſt zu wünſchen, daß die ſorg⸗ 
fältigen und liebevollen Vorbereitungen durch klingenden 
Erfolg für den wohltätigen Zweck belohnt worden find. * * 

t. Vorgeſchichtliche Funde wurden dieſer Tage bei den 
Erdarbeiten für den Bau der neuen Beamtenwohnhäuſer 
an der Mellien⸗ und Paſtorſtraße (ul. Mickiewieza und Der⸗ 
dowſkiego) gemacht. Die Arbeiter förderten hier Überreſte 
irdener Gefäße und Scherben von anſcheinend Trinkgefäßen 
mit trichterförmigen Hälſen neben anderen Gegenſtänden 
zutage. Bei näherer Beſichtigung konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die Funde bereits aus der Steinzeit ſtammen müſſen. 
Sie wurden dem Städtiſchen Muſeum einverleibt. * * 

+ Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt notierte man für die 
Hauptartikel folgende Preiſe: Eier 1,60—1,80, Butter 1,30 
bis 1,70, Brathähnchen 1—2,00, Suppenhühner 2,50—3,50, 
Enten 2—4,00, Gänſe 26,00, Tauben 0,60 —90,80 pro Stück; 


Spinat 0,15—0,25, Tomaten 0,10—0,30, Kartoffeln pro Pfund 


0,04—0,05, Preißelbeeren pro Liter 0,90, Berberitzen pro 
% Liter 0,20, Apfel 0,10—0,60, Birnen 0,20—0,80, Pflaumen 
0,25 0,60, Pfirſiche 0,60 —0,70, Walnüſſe 0,70 —1,00, Zitronen 
pro Stück 0,10—0,20. Die Preiſe für alle Kohlſorten waren 
unveränderet. Sehr billig war in großen Mengen feil⸗ 
gehaltener Blumenkohl zu haben. Beſchickung und Beſuch 
waren gut. * * 

+ Aus dem Elternhaus entfloh am 24. v. M. der 18 Jahre 
alte Jan Winiarſki, deſſen Eltern in der Hallerkaſerne 
wohnen. Der Jüngling ſollte zu einem Schloſſermeiſter in 
die Lehre kommen, was ihm anſcheinend nicht behagte. * * 

t Aus Furcht vor der Bekauntſchaft mit dem Gefängnis, 
in dem er vier Monate abſitzen ſollte, ſchoß ſich Dienstag 
früh gegen 8 Uhr ein Mann eine 9⸗Millimeter⸗Teſchingkugel 
in den Mund, als ein Schutzmann ihn abholen kam. Er 
wurde ſchwerverletzt durch die alarmierte Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt. BR 

+ Sechs Fenſterſcheiben eingeſchlagen hat beim Ma⸗ 
giſtrat am Montag ein Mann, der zugleich mit zwei wegen 
Diebſtahls Verhafteten dem Burggericht zur Beſtrafung zu⸗ 
geführt wurde. Sodann wurde eine Perſon wegen illegalen 
Hauſierhandels feſtgenommen. Zwei Betrunkene wurden 
bis zur erfolgten Ausnüchterung auf der Wache behalten. — 
Zur Anmeldung gelangten an demſelben Tage ein kleiner 
Einbruchs⸗ und vier gewöhnliche kleinere Diebſtähle, ſowie 
zwei Betrügereien. Wegen Übertretung polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften wurden elf und wegen Verſtoßes 
gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen ein Protokoll 
aufgenommen. — Der Beſchlagnahme durch die Polizei ver⸗ 
fiel ein gefälſchtes 2⸗-Zloty⸗Stück. 3 

t. Diebſtahlschronit. Daß die Gilde der Langfinger ſich 
über Arbeitsmangel nicht zu beklagen braucht, geht aus fol⸗ 
gendem „Tätigkeitsbericht“ der letzten Tage hervor: Aus 
dem Geſchäftskeller der Firma Czeſtaw Wanſki, Bache⸗ 
ſtraße (ul, Strumykowa) 2, wurden 60 Flaſchen Kognak und 
Liköre im Werte von 400 Zloty geſtohlen; aus dem Hutſalon 


* 


3 r — -- 
Die Schönheit des Teints 
ist Ihr kostbarstes Gut 


Sie müssen Ihre Haut jung, 
frisch und lieblich erhalten. 
Das Alter verrät sich zuerst in 
Ihrem Teint. 
morgens und abends den cre- 
migen Schaum der Palmolive- 
Seife tief in die Haut. Spülen 
Sie dann gut — trocknen Sie 
behutsam. Beobachten Sie, wie 
diese einfache Behandlung Ih- 
ren Teint verschönt — wie 
frisch und weich die Haut Ihres 
Körpers wird, wenn Sie Palm- 
olive als Badeseife täglich be- 
nutzen. Palmolive-Seife wird 
von unseren Fachleuten nach 
einem besonderen Geheimver- 
fahren hergestellt. Sie hat wert- 
volle kosmetische Eigenschaf- 
ten, weil berühmte Schönheits- rm 
öle - Oliven-, Palm-, Kokosnub- | 
öle - zu ihrer Herstellung 75 
verwendet werden. 
Darum benutzen Mil- 
lionen Frauen Palm- 
olive-Seife regelmäßig, 
dieihre Hautjung und 
schön erhält. 


HERGESTELLT IN POLEN 


Massieren Sie 


Verlangen Sie stets die echte Palmolive 
8 und acbten Sie auf die Kennzeichen : 

Un grüne Packung mit schwar- 
. dem Band und Goldauf- 
7 schrift Palmolive. 
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von Pelagja Zagrabſka, Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 27, 
Damenhüte u. a. im gleichen Werte. Aus einer Wohnung 
am Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromiejſki) wurden ſo⸗ 
dann für 20 Zloty Bücklinge entwendet, aus einer anderen 
ein 10 Zloty Wert beſitzendes Plätteiſen. Vom Hausboden 
Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) 70 ließen Diebe aus einer 
dort untergeſtellten Kiſte einige Damenmäntel und andere 
Sachen mitgehen und ſchädigten die Eigentümer dadurch um 
640 Zloty. In der Wohnung von Frau Marta Toga, 
Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) erbeuteten Einbrecher drei 
Betten u. a. im Geſamtbetrage von 450 Zloty. Dabei war 
die Gilde der Fahrradmarder auch nicht müßig geweſen. 
An einem Tage fielen ihren Vertretern drei Fahrräder zur 
Beute: von Pawel Jurkiewicz vom Hofe des Hauſes 
Brückenſtraße (ul. Moſtowa) 26, von Anaſtazy Koſinſki, 
ul. Pulaſkiego 10, aus der Kaſerne des Ballon⸗Bataillons 
und endlich von Franz Linde, ul. Jagiellonſka 22. Dieſer 
hatte ſein Stahlroß vor einem Geſchäft in der Katharinen⸗ 
ſtraße (ul. sw. Katarzyny) unbeaufſichtigt ſtehen laſſen. * 
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Die Kommiſſion zur Regiſtrierung 
der mechaniſchen Gefährte 


und zur Vornahme der Chauffeurprüfungen wird im Monat 
Oktober d. J. am 8. und 22. in Thorn ihre amtlichen 
Funktionen ausüben. 


d Gdingen (Göynia), 4. Oktober. Schwer beſtohlen 
wurde der Hausbeſitzer Nowak, dem unbekannte Diebe 
aus der Wohnung zwei Mäntel, einen Anzug, eine goldene 
Herrenuhr, Wäſche und 140 Zloty ſtahlen. — Wegen groben 
Betruges wurde heute der Händler Romuald Kru⸗ 
kowſki von hier verhaftet. — Mit dem Bau einer 
neuen Straße nach Oxhöft iſt letztens begonnen 
worden. Die Arbeiten werden in dieſem Jahre beendet 
‚werden. Der Weg nach Oxhöft wird hierdurch um 3 Kilo⸗ 
meter kürzer ſein. — Eine unmittelbare Schiffsverbindung 
zwiſchen Gdingen und Auſtralien iſt von der Schiffsgeſell⸗ 
ſchaft „The Norwegian Afrika⸗Auſtralia Line“ errichtet 
worden. Die Schiffe werden jeden Monat einmal Gdingen 
anlaufen. — Eine ſpezielle Kommiſſion legte geſtern die 
Grenzen des Hafenterrains feſt. — Bei einer 
blutigen Schlägerei wurde der Tiſchler Joachimo⸗ 
wicz durch Meſſerſtiche jo ſchwer verletzt, daß er in 
bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht wurde. 
* Konitz (Chojnice), 3. Oktober. Eine „dicke“ Be⸗ 
trugsgeſchichte im hieſigen Landkreiſe iſt jetzt an das 
Tageslicht gekommen. In einer Julinacht 1929 brannte in 
| Wielkie Chelimy auf dem Gute des inzwiſchen verftorbenen 
5 Staniſtaw Sikorſki das Wohnhaus ab, das zum vollen 
R Werte von 6000 Zloty verſichert war. Außerdem verbrannten 
die Wohnungseinrichtungen von zehn Familien, ſo daß ein 
Geſamtſchaden von 62 800 Zloty entſtand, dem 65 320 Zloty 
Verſicherung gegenüberſtanden. Da anfänglich ein ſchadhafter 
Schornſtein als verantwortlich angeſehen wurde, wurde die 
UUnterſuchung eingeſtellt. Im Verlaufe der jetzigen Aktion 
gegen das Brandſtiftungsunweſen beſchäftigten die Behörden 
N ſich nochmals mit dieſem Brandunglück und nun ſtieß man 
N auf Spuren vorſätzlicher Brandlegung zwecks Betrugs an 
den Verſicherungsgeſellſchaften. Verſchiedene Perſonen 
wurden verhaftet, die Gegenſtände, ſelbſt Wohnungseinrich⸗ 
tungen verſichert hatten, die ſie überhaupt nicht beſaßen. Auf 
dieſe „bequeme“ Art „verdienten“ einiger der Verhafteten 
auf Koſten der Verſicherung etwa 1500 bis 2000 Zloty. 
tz Konitz (Chojnice), 4. Oktober. Geſtohlen wurden 
dem Landwirt Goſtomezyk Sonntag nacht drei Zentner 
Apfel. Der Spürhund der Grenzpolizei wurde auf die 
Fährte geſetzt und es gelang ihm, den Dieb zu ſtellen, 
| auf deſſen Dachboden die geſtohleuen Apfel gefunden wur⸗ 
den. Der Dieb geſtand den Diebſtahl ein und wurde ver⸗ 
haftet. — In Oliva verſtarb der frühere Lehrer Ans 
dreas Roſentreter hoch betagt. Er hat in der Ko⸗ 
ſchneiderei lange Jahre gewirkt und ſich allſeitige Liebe und 
Aachtung erworben. 
SR . g Stargard (Starogard), 4. Oktober. Am vergangenen 
Sonntag veranſtalteten der Klub des Kreiſes Stargard und 
der Landbund Weichſelgau in den ſchön dekorierten Klub⸗ 
5 räumen ein Erntefeſt. Das Programm ſah Erntereigen, 
Volkstänze, humoriſtiſche Vorträge von Herrn Guſtav Nord 
vom Danziger Stadttheater und allgemeinen Tanz vor. 
= Eine nußerordentlich große Zahl Beſucher war von Stadt 
und Land zuſammengeſtrömt, um dem Feſte beizuwoh⸗ 


nen. Die Veranſtaltung war gut gelungen und ein voller 


Erfolg. - 
i * Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. Einen guten 
Sriff machte die hieſige Polizei vor einigen Tagen, indem 
ſſie den 41jährigen Franeiſzek Bielawſki, den 24jährigen 
Alekſander Skowronſki (beide von hier) und den 
30 Jahre alten Marjan Rozynfki aus Briefen verhaften 


konnte. Die Genannten haben vom jüdiſchen Friedhof in 
Gorzno einen granitenen Grabſtein und vom evangeliſchen 
Kirchhof in Lembarg ein Marmorkreuz geſtohlen und zwar 
bereits im Jahre 1928, in dem die Gegenſtände einen Wert 
von ungefähr 3300 Zloty beſaßen. Die Sache wurde etzt 
{ durch eine vertrauliche Mitteilung ruchbar und hat ſich das 
5 mals folgendermaßen abgeſpielt: Im Januar 1928 fuhr 
5 Franeiſzek B. als Inhaber einer Stein- und Bildhauerwerk⸗ 


ſtatt mit ſeinem Geſellen Sk. und dem Arbeiter R. nach 
Görzuo, wo ſie den etwa 3000 Zloty Wert beſitzenden Stein 
vom Grabe des Salomon Arn entfernten, aufluden und auf 
den Hof von Bielawſfki hierſelbſt transportterten. Dicſer 
empfahl ihnen damals, die Inſchrift zu entfernen und den 
Stein neu abzuſchleifen. Als aber die Sache in der Preſſe 
ruchbar wurde, riet er, den Stein zu vergraben. Nach 
Jahresfriſt wurde dann der Stein wieder ausgegraben, in 
zwei Teile getrennt und nach Kaliſch zwecks Abſchleifens ge⸗ 
ſandt. Bei B. wurde jetzt anläßlich einer Hausſuchung der 
ahbgeſchliffene Stein gefunden und beſchlagnahmt, nachdem er 
durch den Sohn des verſtorbenen A. wiedererkannt worden 
war. Daraufhin gaben die Genannten den Diebſtahl zu, 
lleugnen aber, den Diebſtahl zweier Platten und eines Kreu⸗ 
zes auf dem Lembarger Kirchhof begangen zu haben. Diefe 
Gegenſtände konnten auch bei den erfolgten Reviſionen nicht 
aufgefunden werden. Die Unterſuchungsakten wurden der 
bhieſigen Abteilung des Thorner Bezirksgerichts zugeſtellt. 
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Freie Stadt Danzig. 
Wildweſtlager im Schützengarten. 


Nachdem im Herbſt vorigen Jahres die Angehörigen 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft ihre wohnlich 
eingerichteten Lauben in dem ſchönen Park des Schützen⸗ 


phauſes verlaſſen und verſchloſſen hatten, entdeckte man ſpäter 
durch Zufall, daß zahlreiche Lauben mit Hilfe von Nach⸗ 


2 
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fehlten, überhaupt alle 


ſchlüſſeln geöffnet oder die Fenſterſcheiben eingedrückt wor⸗ 
den waren. Auch Schränke, in denen Porzellan und anderes 
Hausgerät aufbewahrt wurde, waren erbrochen und der In⸗ 
halt geſtohlen worden. Hunderte von elektriſchen Birnen 
waren ausgeſchraubt worden, viele Lampen mit den ſeidenen 
Lampenſchirmen geſtohlen, ſogar die Steckdoſen und Schalter 

Dinge, die nur irgend von Wert 
waren. 

Die Täter waren etwa ein Dutzend Jungen, die in 
einem alten Schuppen im Schützengarten ein kleines Wil d⸗ 
weſtlager eingerichtet hatten, wo ſie die geraubten Dinge 
unterbrachten. Vom Jugendgericht wurden ſie ſeinerzeit 
unter Berückſichtigung ihres jugendlichen Alters verurteilt. 
Als Helfer hatte ſich ein jetzt 19 Jahre alter Friſeurlehrling 
vor dem Einzelrichter wegen fortgeſetzten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Bei der Strafzumeſſung berück⸗ 
ſichtigte der Richter die Jugend des Angeklagten, der mehr 
ein Opfer ſeines Leichtſinns geworden iſt. Das Urteil lautete 
wegen fortgeſetzten ſchweren Diebſtahls und verſuchten 
ſchweren Diebſtahls auf fünf Monate Gefängnis. Nach Ver⸗ 
büßung von zwei Monaten der Strafe ſoll Strafausſetzung 
bis zum 30. September 1935 erfolgen. F 


* Engliiher Europaflieger in Danzig. Am Montag 
landete der engliſche Sportflieger John Grierſon aus 
Andover mit feiner Sportmaſchine G-AAY-P auf dem 
Langfuhrer Flugplatz. Der engliſche Flieger befindet ſich 
auf einem Europaflug und hat bereits Deutſchland, 


Frankreich und Rußland überflogen. 


* Leichtfertige Schießerei. Montag gegen 17% Uhr 
ſtanden vor dem Hauſe in der Weinbergſtraße in Schidlitz 
ſechs Arbeiter und unterhielten ſich. Als der 22 Jahre alte 
Arbeiter Horſt Schubert zuſammen mit ſeinem Bruder 
und einem Freunde vorbeikam, ſoll er nach Angaben der 
Arbeiter geſagt haben: „Jetzt rechne ich mit euch ab.“ 
Darauf zog er eine Piſtole und gab einen Schuß ab, 
der jedoch fehl ging. Danach ergriff der Täter die Flucht. 
Später ſtellte er ſich ſelbſt auf der Polizeiwache und 
gab an, aus „Unfug“ mit einer Schreckſchußpiſtole 
geſchoſſen zu haben. 

* Ein Drama auf See. Am vergangenen Sonntag war 
der ſchwediſche Motorſegler „Vydar“, der in Danzig Kohlen 
geladen hatte, ausgelaufen. Infolge des herrſchenden hohen 
Seeganges ſah ſich der Kapitän des Motorſeglers jedoch 
gezwungen, vor Hela unter Land zu gehen, um ein Nach⸗ 
laſſen der hohen Dünung abzuwarten. Erſt Montag nach⸗ 
mittag legte ſich der Sturm ſoweit, daß die „Vydar“ ihre 
Reiſe fortſetzen konnte. Kapitän Jon Johanſon, der die 
größte Zeit auf der Kommandobrücke zugebracht hatte, gab 
gegen 4,30 Uhr in den Maſchinenraum mit dem Maſchinen⸗ 
telegraphen das Kommando „Fahrt“. Da aber kein weiteres 
Kommando folgte, kam der Maſchiniſt nach einiger Zeit auf 
die Kommandobrücke. Er fand den Kapitän beſinnungslos 
am Boden liegend auf. Anſcheinend hatte er einen Blut⸗ 
ſturz erlitten, denn aus Naſe und Mund war Blut ge⸗ 
quollen. Ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, 
verſchied er nach ungefähr 15 Minuten. Der Motorſegler 
brach daraufhin ſeine Reiſe ab und kehrte gegen 8.30 Uhr 
nach Danzig zurück. Die Leiche des Kapitäns wurde be⸗ 


ſchlagnahmt und in die Leichenhalle auf dem Hagelsberg 
übergeführt. Die eigentliche Todesurſache bedarf noch der 
Feſtſtellung. ＋ 


1 


Re nreußiſche Bade⸗Verordnung. 
Öffentliches Nacktbaden unterſagt. 


In der Preußiſchen Geſetzzammlung Nr. 56 wird auf 
Grund der Paragraphen 4, 25 und 33 des Polizeiverwal⸗ 
tungsgeſetzes vom 1. Juni 1931 (Geſetzſamml. S. 77) für 
das Land Preußen folgende Polizeiveroroͤnung erlaſſen: 


8 1. 

Der § 1 der Badepolizeiverordnung vom 18. Auguſt 1982 
(Geſetzſamml. S. 280) erhält folgende Faſſung: 

1. Das öffentliche Nacktbaden iſt unterſagt. 

2. Frauen dürfen öffentlich nur baden, falls ſie einen 
Badeanzug tragen, der Bruſt und Leib an der Vorder⸗ 
ſeite des Oberkörpers vollſtändig bedeckt, unter den Armen 
feſt anliegt ſowie mit angeſchnittenen Beinen und einem 
Zwickel verſehen iſt. Der Rückenausſchnitt des Badeanzuges 
darf nicht über das untere Ende der Schulterblätter hinaus⸗ 
gehen. 

3. Männer dürfen öffentlich nur baden, falls ſie 
wenigſtens eine Badehoſe tragen, die mit angeſchnittenen 
Beinen und einem Zwickel verſehen iſt. In ſogenannten 
Familienbädern haben Männer einen Badeanzug zu tragen. 

4. Die vorſtehenden Vorſchriften gelten nicht für das 
Baden in Badeanſtalten, in denen Männer und Frauen 
getrennt baden. 


5. Die Vorſchriften des Abſ. 2 gelten entſprechend für 


den Strandanzug der Frauen. 
8 2. 

Dieſe Polizeiveroroͤnung tritt mit dem 1. November 
1932 in Kraft. 

Die deutſchen Wetterſtationen haben ſchon heute die Ge⸗ 
fahr von Bodenfröſten angekündigt. Der See dürfte am 
1. November noch weniger lächeln und zum Bade laden. 
Das Lächeln wird dann ganz erſtarrt ſein. Die Bade⸗Ver⸗ 
broͤnung kommt alſo für dieſes Jahr zu ſpät. 


Europäiſche Partei. 
Eine neue Gründung des Grafen Coudenhove⸗Kalergi. 


Auf dem „Europakongreß 1932“, der, wie wir bereits 
(in Nr. 227 vom 4. d. M.) berichtet haben, am vergangenen 
Sonnabend in Baſel eröffnet wurde, ſchloß Graf Couden⸗ 
hove⸗Kalergi, der Erfinder der Paneuropäiſchen Union, die 
Reihe der Anſprachen. Er redete die Anweſenden mit 
„Europäer und Europäerinnen“ an. Europa, jo 
führte er aus, ſehe ſich von zwei Todesgefahren bedroht, 
von der Weltrevolution und von einem neuen Weltkrieg. 
Der Kampf gegen dieſe doppelte Gefahr laſſe ſich nur erfolg⸗ 
reich führen durch eine Po litik der ſozialen und 
nationalen Sicherheit, durch eine Politik des 
europäiſchen Zuſammenſchluſſes. „Wir find 
entſchloſſen, dieſen Kampf zu führen auch mit den Regie⸗ 
rungen — wenn möglich, und gegen die Regierungen, 
wenn nötig. In dieſem Sinne appellieren wir über die 
Köpfe der Regierungen und Parteien hinweg an die Völ⸗ 
ker. Wir rufen auf zum Eintritt in die große Euro⸗ 


päiſche Partei, zum Kampf gegen Krieg und Revolu⸗ 
tion, zum Aufbau des eruopäiſchen Staatenbundes. Der 
Völkerbund iſt unfähig, den Frieden zu ſichern. Das 
Problem der Sicherheit und das der Gleichberech⸗ 
tigung find? Kernprobleme Guropas.“ Graf 
Coudenhove⸗Kalergi verwies auf die ſich bildenden Groß⸗ 
mächte der Erde: die indiſche Nation, die Vereinigten 
Staaten, den Zuſammenſchluß der gelben Menſchheit, das 
Britiſche Weltreich und das Ruſſiſche Reich, gegenüber 
denen Europa, das in 26 politiſche und wirtſchaftliche Ein⸗ 
heiten zerſtückelt ſei, einen Anachronismus bilde. 

Graf Coudenhove⸗Kalergi hat auf dem Kongreß eine 
Europäiſche Partei gegründet; er erläßt folgenden 
Aufruf: 

Europäerinnen, Europäer! 


Die Europäiſche Partei iſt gegründet. Als große euro⸗ 
päiſche Einheitsfront gegen alle Parteien, die zum Völker⸗ 
krieg drängen oder zum Bürgerkrieg. Als Partei der euro⸗ 
päiſchen Jugend und des 20. Jahrhunderts. Frei von klein⸗ 
licher Parteipolitik iſt ihr unverrückbares Ziel: die Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa, ohne trennende 
Zollſchranken, ohne Wettrüſten, ohne nationale und foziale 
Unterdrückung, ohne Arbeitsloſigkeit. Sie fordert daher 
gleichberechtigte Zuſammenarbeit aller 
Völker Europas zur Sicherung ihrer nationalen Kul⸗ 
turen und ihrer gemeinſamen Zukunft. Schließt euch der 
Europäiſchen Partei an! Rettet Europa!“ 

Das Programm der Europäiſchen Partei umfaßt 
im weſentlichen die von Coudenhoven bisher vertretenen 
Gedankengänge von Pan⸗Europa. Im einzelnen fordert er 
u. a.: Reviſion der Friedensverträge, euro⸗ 
päiſches Bundesgericht zur obligatoriſchen Schlichtung aller 
intereuropäiſchen Streitigkeiten, europäiſches Mili⸗ 
tärbündnis mit gemeinſamem Generalſtab und gemein⸗ 
ſamer Luftflotte, ſchrittweiſen Abbau aller Zölle und 
Wirtſchaftsſchranken zwiſchen europäiſchen Staaten, Abbau 
der Arbeitszeit entſprechend den Fortſchritten der Technik, 
Sicherung aller europäiſchen Minderheiten 
nach dem Vorbild der Schweiz und Eſtlands, 
Verbot nationaler, ſozialer und konfeſſioneller Haßpropa⸗ 


ganda uſw. 
* 


Herriot berichtigt ſich. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat dem 
Grafen Coudenhove⸗Kalergi auf deſſen offenen 
Brief in der Gleichberechtigungsfrage eine Antwort er- 
teilt. Dem Paneuropa⸗Kongreß wurde von dieſem Schreiben 
Herriots durch Graf Coudenhove folgenderemaßen Kenntnis 
gegeben: „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß 
mein lieber Freund, Miniſterpräſident Edouard Herriot, 
mir beſtätigt hat, daß er niemals die ihm zugeſchriebene 
Außerung „Nie, Niemals, Nichts“ getan hat. Er fügte 
hinzu, daß er zu meiner Entlaſtung das Ehrenpräſi⸗ 
dium unſeres Kongreſſes niederlegt.“ 

Graf Coudenhove bat dann Herriot, als den „bedeu⸗ 
tendſten franzöſiſchen Europäer“, daß er über alle Gegen⸗ 
ſätze der Tagespolitik hinweg in Zukunft eine entſcheidende 
Rolle im Ringen um den Frieden und die Einigung 
Europas ſpielen möge. 


\ 


Hearſt en Berſailles. 


Das Pariſer „Oeuvre“ veröffentlicht eine Zuſchrift des 
amerikaniſchen Zeitungsmagnaten Hearſt, der ſich gegen den 
Vorwurf verwahrt, als ſei er ſyſtematiſch feindſelig gegen 
Frankreich eingeſtellt. Frankreich intereſſiere ihn nur in 
dem Rahmen ſeiner Beziehungen zu Amerika. Aber er ſei 
der Anſicht, daß Frankreich den Europa und der Welt durch 
den Verſailler Vertrag zugefügten Schaden wie⸗ 
der gutmachen müſſe. Dieſer Vertrag vernichte alle 
Grundſätze, derentwegen die Vereinigten Staaten in den 
Krieg eingetreten ſeien. Frankreich müßte aufhören, 
Europa beherrſchen zu wollen und die Welt mit 
feinem Militärapparat zu beunruhigen. Frankreich 
müßte mit ſeinen Nachbarn im Frieden leben. Es 
müßte aufhören, ſein Geld für die Unterſtützung ſeiner 
militäriſchen Alliierten, Polens und der Kleinen Entente, 
auszugeben und ſollte ſeine verfügbaren Mittel für die Be⸗ 
zahlung ſeiner Schulden an Amerika verwenden. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 7. Oktober. 
Königswuſterhauſen. 


ſtunde. Dr. rautvetter: 
Pädagogiſcher Funk. Dr. phil. Paul Ortwin Rave, Aſſiſtent an 
der Nationalgalerie: Die Hellasfahrt 1982 für Lehrer und Schüler 
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Warenaustauſches. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Schallplatten. 08.90: Stunde der Frau. 11.90 ca.: Von 
Hamburg: Blaskonzert. 13.00 ca.: Konzert. Schleſ. Sinfonte⸗ 
Orch. 14.05: Mittagskonzert. 15,80: Jugendfunk. 18.00: Konzert. 
18.00: Junge Dichtung. Kurt Hagſtadt lieſt eigene Proſa. 18.90: 
Zeitdtenſt. 19.00: Abendmuſik. In einer Pauſe (19.30 ca.): Wet⸗ 
ter. 20.00: Schleſiſche Burgen und ihre Sagen. 20.30: Schleſiſches 
Bauerntheater: Fuhrmann Henſchel. Schauſpiel von Gerhart 
Hauptmann. 22.90— 24.00: Zu Unterhaltung und Tanz, 


KRönigsberg⸗Danzig. 


00.35—08.15: Konzert (Schallplatten). 11.30: Von Hamburg: 
Blaskonzert. 13.05— 14.30: W Var Reiſe nach dem Süden 
Schallplatten). 13.05—14.80: anzig: Schallplatten. 16.00: 
Frauenſtunde. 16.30: Nachmittags konzert. 17.45: Forſtfunk. 18.30: 
Beſinnliches von Hans Thoma. 19.00: Von Danzig: Franzöſiſche 
Konverſationsübungen. 19.25: Neue italteniſche Unterhaltungs⸗ 


muſik. 20.15: Wetter. 20.20: Deutſche Kunſt als Ausdruck des 
deutſchen Menſchen. 21.05: Händel — Mozart — Beethoven. 
Orcheſterkonzert. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Warſchan. 
12.45: Schallplatten. 16.90: Schallplatten. 17.00: Populäres 
Konzert. Das Philharmoniſche Orcheſter von Lodz, Dir.: 
Pietruſzka. 20.15: Aus der 


18,00: Leichte Muſik (Schallplatten). 
Philharmonie: Sinſonſe⸗Konzert. 233.00: Tanzmuſik. 


ee 99 


Polens Wiederwahl in den Völlerbundrat. 


Kommentare der polniſchen Regierungspreſſe. 


Die Polemik, die in der letzten Zeit in der pol⸗ 
niſchen Preſſe über die Frage entſtanden war, ob 
es zweckmäßig ſei, dem Völkerbunde bei ſeiner 
Ohnmacht in prinzipiellen Fragen noch weiterhin 
anzugehören, hat jetzt durch die Wiederwahl Polens 
in den Völkerbundrat ihren Abſchluß gefunden. 
Man iſt jetzt begeiſtert darüber, daß die erdrückende 
Mehrheit der Mitglieder des Völkerbundrats die 
Rolle Polens auf internationalem Gebiet aner⸗ 
kennt. So ſchreibt die „Gazeta Polſka“, das füh⸗ 
rende Organ der Regierungspartei, u. a.: 


„Polen iſt keine Großmacht in der Bedeutung wie Groß⸗ 
britannien, die Vereinigten Staaten von Amerika, auch nicht 
wie Frankreich, Deutſchland und weiter Italien, Rußland 
und Japan. Polen iſt noch kein Staat von unbegrenzten 
Intereſſen. Wir beſitzen weder ein rieſiges Territorium, 
noch eine ſehr große Bevölkerung, weder bedeutende wirt⸗ 
ſchaftliche Reichtümer noch Kolonien und auch nicht eine in 
Europa dominierende militäriſche Macht. Wir ſind ein durch 
die Unfreiheit ſchrecklich vernichtetes, durch die Teilgebiets⸗ 
mächte ausgeſogenes Land (das dürfte für unſer Teil⸗ 
gebiet wirklich nicht gelten! D. R.), das in der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung nicht Schritt gehalten hat und durch den 
Krieg ausgeraubt wurde. Alles dies iſt wahr, und man darf 
dieſe Wahrheit niemals vergeſſen. 

Aber Polen iſt auch nicht ein Staat von begrenzten 
Intereſſen; denn es iſt ein Staat, durch den die Wirbel⸗ 
ſäule des europäiſchen Kontinents geht. Von 
der Politik Polens und von der Politik anderer gegenüber 
Polen hängt zweifellos und offenbar das Gleichgewicht 
der Kräfte im alten Europa ab, das nicht aufgehört 
bat, die Mutter der heutigen Welt zu fein, Polen iſt terri⸗ 
torial noch nicht groß genug zu einer Großmacht, geſchicht⸗ 
lich aber wirklich groß. Durch dieſes Land, durch dieſes 
Volk fließt ununterbrochen der rieſige Strom der europäi⸗ 
ſchen Geſchichte. 

41 von 51 in Genf verſammelten Staaten haben zum 
dritten Male dieſer Erkenntnis der beſonderen Lage Polens 
Ausdruck verliehen, indem fie der Republik das Wieder- 
wahlrecht in den Völkerbundrat zuerkannten. (Die Folge 
davon war, daß Polen mit überwältigender Mehrheit in den 
Völkerbundrat gewählt wurde. D. R.) Sie haben auf dieſe 
Weiſe jener objektiven Wahrheit Rechnung getragen, daß 
Polen, trotzdem es noch nicht eine Großmacht von unbe⸗ 
ſchränkten Intereſſen iſt, doch am meiſten, am ſtärkſten und 
vielleicht am ſchmerzlichſten an den elementarſten Fragen 
des europäifchen Feſtlandes intereſſiert iſt. Das Verdienſt 
der polniſchen, internationalen, militäriſchen, finanziellen 
Politik beſteht darin, daß ſie der Welt nicht allein die rieſige 
Laſt in Erinnerung gerufen hat, die auf den Schultern eines 
Volkes ruht, das dieſes beſondere Landgebiet bewohnt, ſon⸗ 
dern zugleich den harten Willen und die Fähigkeit, der Auf⸗ 
gabe gerecht zu werden, die die Geſchichte Polens 
auferlegt, der Entſchluß, als Subjekt, nicht aber als Objekt 
der Geſchichte aufzutreten. 

Dies iſt die Grundbedeutung der letzten Abſtimmung 
in der Völkerbundverſammlung, die freilich in der objek⸗ 
tiven Zuſammenſetzung der Kräfte nichts ändern wird. 
Polen iſt durch dieſe Abſtimmung nicht größer gewor⸗ 
den, wie es nicht kleiner geworden wäre, wenn die 
Wahl einen anderen Ausgang genommen hätte. Denn nicht 
um die laufenden Sorgen ſollte es ſich für uns wie für die 
Welt handeln, ſondern um die Erkenntnis der Wege, 
die der Hauptſtrom der Geſchichte verfolgte und verfolgen 
muß. In dieſem Sinne iſt der Wahlausgang mit großer 
Befriedigung zu begrüßen.“ 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ebeu⸗ 
falls ein der Regierung naheſtehendes Organ, ſpricht ſich 
in demſelben Sinne aus und fügt hinzu: „Das Ergebnis 
der Abſtimmung in Genf kam nicht unerwartet. Die pol⸗ 
niſche Meinung war davon überzeugt, daß ein bedeutender 
Teil der Staaten durch die Abgabe der Stimme für den 
Antrag auf die Wiederwahl Polens die Möglichkeit einer 
weiteren realen Zuſammenarbeit unſeres Staates im Rah⸗ 
men des Völkerbundes ſchaffen werde. Gleichzeitig aber 
muß feſtgeſtellt werden, daß das überaus günſtige 
Stimmen verhältnis, das von einem großen An⸗ 


wachſen der Bedeutung Polens auf internationalem Gebiet 
zeugt, ein großer Erfolg unſerer Diplomatie 
und unſerer konſequenten Politik iſt, deren Richtlinien 
darin beſtehen, die Großmachtſtellung Polens zu feſtigen 
und gleichzeitig für die Zuſammenarbeit aller Völker zu⸗ 
gunſten des Friedens und der Verſtändigung einzutreten.“ 


Zweierlei Necht im Völlerbund. 


Der ſtändige militäriſche Beirat des Völkerbundes hat 
gelegentlich der Aufnahme des Irak eine aufſehen⸗ 
erregende Feſtſtellung getroffen, die den Unterſchied der 
Gleichberechtigung, ſelbſt für die kleineren Staaten, gegen 
das Deutſche Reich klar betont. 

Der militäriſche Beirat hat ſachverſtändig ausgeführt, 
daß der Staat Irak in den Völkerbund aufgenommen 
werden könne, weil er genügend Land⸗, Luſt⸗ und See⸗ 
ſtreitkräfte beſitzt, um ſein Gebiet verteidigen zu können. 

„Ein maßgebendes Organ des Völkerbundes betont 
alſo — ſo bemerken dazu die „Hamburger Nachr.“ — daß 
zum Weſen eines ſelbſtändigen Staates — denn 
nur ſolche können nach den Statuten in den Völkerbund 
eintreten — die Fähigkeit zur Selbjtverteidi- 
gung gehört. Von dem Jrak-Staat wird geſagt, daß er 
dieſe Selbſtändigkeit und Wehrhoheit beſitzt und daher Mit⸗ 
glied des Völkerbundes werden könne. Deutſchland 
aber ſoll als Großmacht, die ſchon lange im Völkerbund 
iſt und im Völkerbundrat ſogar einen ſtändigen Sitz 
hat, nicht das Recht haben, ſeine Streitkräfte nach den 
Erforderniſſen ſeiner nationalen Sicherheit zu organiſieren. 
Dieſe Unterſchiede zeigen klar, in welch grotesker Weiſe 
zweierlei Necht vom Völkerbund ſelbſt aufgeſtellt wird. Die 
ganze Unehrlichkeit in der Behandlung Deutſchlands in die⸗ 
ſen lebenswichtigen Fragen wird offenbar, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß dieſes erſtaunliche Urteil der militäriſchen 
Sachverſtändigen des Völkerbundes von der Deutſchen Re⸗ 
gierung ausgenutzt wird, um den deutſchen Standpunkt zu 
feſtigen und die Unterminierungsverſuche Frankreichs er⸗ 


neut klarzuſtellen.“ — 
* 


Zu Drummonds Nachfolge. 


In unterrichteten Genfer Kreiſen beſtärkt ſich der Ein⸗ 
druck, daß in den letzten Tagen zwiſchen den Vertretern 
Englands, Frankreichs und Italiens eine Uber⸗ 
einſtimmung über die Neubildung der politiſchen Leitung 
des Völkerbundſekretarſats zuſtandegekommen iſt. Nach 
dieſen Plänen ſoll der gegenwärtige ſtellvertretende Gene: 
ralſekretär des Völkerbundes, der Fran zoſe Avenol, 
Generalſekretär des Völkerbundes werden. Dagegen fell 
Italien den Poſten des ſtellvertretenden Generalſekre— 
tärs erhalten mit der Leitung der Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
abteilung des Völkerbundſekretariats, für welche die 
Deutſche Regierung bisher Intereſſe gezeigt hatte. Eine 
Berückſichtioung der deutſchen Forderungen auf Einräumung 
eines mitbeſtimmenden Einfluſſes ſcheint in dieſen Plänen 
nicht vorhanden zu ſein. 

Dazu wird von deutſcher Seite feſtgeſtellt, daß die 
Wahl eines Generalſekretärs Einſtimmigkeit im Völker⸗ 
bundrat erfordert, alſo nur mit Zuſtimmung Deutſchlands 
erfolgen kaun. Die Deutſche Regiernug werde aber unter 
keinen Umſteinden einer Löſung zuſtiwmen, die nicht endlich 
dem unbeſtreitbaren Anſpruch Dentſchlands als enropäiſche 
Großmacht und ſtändige Ratsmacht auf maßgebende Betei⸗ 
ligung an der politiſchen Leitung weitgehend entſpricht. 


der „ungariſche Muſſolini“. 
Julius Gömbös 
an der Spitze der Ungariſchen Regierung. 


Julius Gömbös' bewegte Laufbahn hat durch ſeine 
Berufung an die Spitze der Ungariſchen Regierung nun⸗ 
mehr ihre Krönung gefunden. Eine der intereſſanteſten und 
zugleich umſtrittenſten Perſönlichkeiten des Nachkriegs⸗ 
Ungarn übernimmt damit die Verantwortung für die Ge⸗ 
ſchicke des ungariſchen Landes. 

Zum erſten Male machte Gömbös von ſich reden, als 
er, damals noch ein blutjunger Leutnant, zuſammen mit dem 
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ungariſchen Miniſterpräſidenten Graf Bethlen von 
Wien aus den gegenrevolutionären Vorſtoß gegen die 
rote Räteherrſchaft in Ungarn einleitete. Nach der 
Niederwerfung des Kommunismus war Gömbös zunächſt 
an der Regierung nicht beteiligt. Er war noch zu jung, um 
darauf direkten Anſpruch erheben zu dürfen. Er gründete 
aber zuſammen mit einigen anderen ehrgeizigen, nationa⸗ 
liſtiſch geſinnten Offizieren den raſſeſchützleriſchen Bund der 
„Erwachenden Ungarn“. Rückſichtsloſe Ausmerzung 
aller Überbleibſel der Epoche Bela Kun ſowohl auf wirt⸗ 
ſchaftlichem wie auf kulturellem Gebiet, extremer Natio⸗ 
nalismus unter gleichzeitiger Betonung der antiſemitiſchen 
Weltanſchauung, waren die Grundgedanken des Programms 
dieſer Bewegung, die mit den erſten politiſchen Verſuchen 
der Begründer des deutſchen Nationalismus in auffallen⸗ 
der Parallele ſtanden. In der Frage der Staatsform ſtan⸗ 
den Gömbös und ſeine Freunde auf der Plattform einer 
national⸗ungariſchen Monarchie, die ihren Ur⸗ 
ſprung in der Volkswahl finden ſollte. Dementſprechend 
lehnte Gömbös die legitimiſtiſche Idee ent⸗ 
ſchieden ab. Gömbös war es, der im Herbſt 1921 mit 
ſeinen Getreuen den Putſch des Exkaiſers Karl 
verhinderte. Er wollte von einer Wiederbeſteigung des 
ungariſchen Thrones durch Kaiſer Karl nichts wiſſen und 
riß, angeſichts der heranrückenden Truppen Karls, die Re⸗ 
gierung mit ſich unter dem Motto: „Gegen Karl für das 
ungariſche Volk“. Die draufgängeriſche Entſchloſſenheit 
Gömbös' trug den Sieg davon. Im Gefecht von 
Budaörs wurden die karliſtiſchen Truppen zerſtreut und 
dem Abenteuer Karls ſomit ein Ende geſetzt. Gömbös 
wurde darauf in Ungarn als Held gefeiert. 

Seit dieſem Tage ſtand Julius Gömbös im Mittelpunkt 
der ungariſchen Politik und wuchs allmählich zu einem der 
entſcheidenden Machtfaktoren des Landes empor. Neben 
dem Reichsverweſer Horthy bewegte ſich die un⸗ 
gariſche Politik in den darauffolgenden Jahren um zwei 
Männer: den langjährigen Miniſterpräſidenten Graf 
Bethlen und den jungen Emporkömmling und Aktiviſten 
Gömbös. Die diplomatiſche, geſchickte und ſchmiegſame 
Politik Bethlens fand in der extrem⸗radikalen, rückſichtslos 
ſoldatiſchen Art Gömbös' einen ſtändigen Impuls. Seither 
war der Stern Gömbös' im ſteten Aufſtieg begriffen. 
Er wurde zum Kriegsminiſter ernannt und behielt 
dieſen Poſten auch nach Bethlens Rücktritt im Kabinett des 
Grafen Karolyi. 

Die Regierung Karolyi wurde allgemein und mit Recht 
nur als eine Epiſode von kurzer Dauer betrachtet. Nach 
dem Sturze Karolyis, der ſich den ſchwierigen außenpoliti⸗ 
ſchen Problemen und der verzweifelten wirtſchaftlichen Lage 
Ungarns nicht gewachſen zeigte, übertrug der Reichsver⸗ 
weſer Horthy, zweifellos auf Bethlens Rat, die Bildung 
der neuen Regierung dem Kriegsminiſter Göm bös. Es 
bleibt abzuwarten, ob es dem Draufgänger Gömbös gelin⸗ 
gen wird, die wenig beneidenswerte Lage Ungarns zu 
meiſtern. Auch er muß feine Suppe mit Waſſer kochen. ky. 

* 


Gömbös an Muſſolini. 


Der neue ungariſche Miniſterpräſident Gömbös hat 
anläßlich der Regierungsannahme an Muſſolini ein Be⸗ 
grüßungstelegramm gerichtet, in dem er die Gefühle der 
unerſchütterlichen Freundſchaft und Hoch⸗ 
ſchätzung zum Ausdruck bringt, die er und die geſamte unga⸗ 
riſche Nation gegenüber dem großen italieniſchen Volk und 
dem Manne empfinden, der die Erneuerngs⸗Bewegung des 
faſziſtiſchen Italien verkörpert. Gömbös bittet den italieni⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten, wie in der Vergangenheit, ſo auch 
in Zukunft, Ungarn die wirkſame Unterſtützung einer 
tätigen Zuſammenarbeit zu gewähren, damit die 
von ſeinen Vorgängern verfolgten Richtlinien in ihrer 
Gänze aufrechterhalten werden können. 


FP > NN 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
FFF 


Mui Tſai. 
China hat endlich ein Geſetz gegen die Kinderſklaverei. — 
Ein Erfolg der Lady Simon, deſſen Wirkung aber noch ſehr 
fraglich iſt. 


Mui Tſai heißt nichts anderes 
Schweſter. Ein nettes Wort, 
Schreckliches verbirgt, eine freundliche Maske für das 
grauenvolle Schickſall von Millionen armer, kleiner 
Schweſtern, chineſiſcher Kinder, die nach den eingeſpielten 
Regeln des Gebrauchs rechtes und nach verbrecheriſcher Aus— 
legung weitmaſchiger Geſetze als Sklaven gehandelt wer⸗ 
den. Sie heißen nicht Sklaven, ſondern eben Mui Tſai, 
aber der gefällige Ton ändert nicht den Begriff. 

Eine engliſche Nachrichtenagentur meldet, die Chin e⸗ 
ſiſche Regierung habe ein Geſetz erlaſſen, durch das 
die Sklaverei in China in jeder Form, auch der des 
Handels mit kleinen Schweſtern verboten und beendet 
würde. Mit einer Strafe von 300 Dollar wird beſtraft, 
wer 

Man will ſogar Häuſer einrichten, in denen die freige- 
laſſenen Mui Tſai leben ſollen oder können. Es iſt alles 
ſehr ſchön und gut geplant; aber wer das Land kennt, glaubt 
nicht recht daran, wird mißtrauiſch, wenn er von dem Ende 
der Mui Tſai hört. Wie will man überhaupt drei Millio⸗ 
nen armer, kleiner Mädchen befreien und unterbringen! 
„ fo hoch wird ihre Zahl ſehr zuverläſſig ge⸗ 

ätzt. 

Knapp drei Jahre iſt es her, als Lady Simon, die 
bekannte engliſche Philanthropin, in London einen Bericht 
einreichte, der allgemeines Aufſehen und Entſetzen erregte. 
Der Bericht ſchilderte, wie in der britiſchen Kronkolonie 
Hongkong die grauenvollſte Sklaverei getrieben würde. In 
ganz England war man entrüſtet darüber, daß ſich Der⸗ 
artiges unter den Augen der engliſchen Behörden abſpielen 
könnte. Was der Bericht der Lady Simon für Hongkong 
feititellte, das gilt für das ganze große Chineſiſche Reich. 
Es gibt kaum etwas Erſchütternderes als die Tatſache, 
daß Millionen kleiner, ſchwacher, wehrloſer Kinder, faſt 
immer Mädchen; von ihren Eltern verkauft oder vermietet 
werden. Und dieſe Kinder ſtehen noch im zarteſten Jugend⸗ 


als Kleine 
hinter dem ſich ſo viel 


alter, ſind zehn Jahre alt und noch jünger: aber 


ſie ſind alt genug, um zu arbeiten. 

Lady Simon ſchildert in ihrem Berichte einen von 
vielen Fällen, aus dem man die techniſchen Einzelheiten 
dieſes grauenvollen Menſchenhandels erkennen kann, die 
Schleichwege um das Geſetz, die durch die neuſten Beſtim⸗ 
mungen verbaut werden ſollen: Eine Frau hatte ihre 
Tochter, die ſie vorher nur vermietete, verkauft, als ſie 
gerade das zwölfte Lebensjahr erreicht hatte. Sie erzielte 
für das gut gewachſene Kind einen Preis von vier eng⸗ 
liſchen Pfunden. Sie behielt ſich in dem Vertrage ein 
Rückkaufsrecht vor. Auch die chineſiſchen Mütter lieben ihre 
Kinder; ſie verkaufen ſie aus Not, um von dem Erlös für 
einige Zeit leben zu können; zu Hauſe, heißt es, müßten die 
Kinder eher verhungern. 

Der Vertrag über den Kindeskauf wird von dem Käu⸗ 
fer, vielſach berufsmäßigen Menſchenhändlern, trotz aller 
Buchungsnummern und Geſetzesparagraphen ſo geſchickt am 
Geſetz vorbei gemacht, daß die Behörden nie etwas gegen 
ihn unternehmen können. In dem Vertrag über das oben 
erwähnte zwölfjährige Mädchen ſtand die Formel, die Mut⸗ 
ter könne ihre Tochter jederzeit zurücknehmen, wenn ſie die 
vier Pfund bezahle und einen Verpflegungsbeitrag von — 
in deutſchem Gelde: etwa ſechs Mark monatlich leiſte. Nach 
etwa zwei Monaten hatte die Mutter in der Tat Kaufſumme 
und Verpflegungsgeld beiſammen, — aber ſie erhielt ihre 
Tochter trotzdem nicht zurück. Das Kind war inzwiſchen 
von ſeinem erſten Käufer mit allen Rechten und Pflichten 
in zweite und dritte Hände übergegangen; 
ſein Preis war ſo geſteigert worden, daß die Mutter zum 
Wiederkauf nicht weniger als 600 Mark hätte aufbringen 
müſſen, eine unerſchwingliche Summe, mehr als ein Ver⸗ 
mögen für die arme Chineſin. Das Mädchen verſuchte 
mehrfach, ihren Dienſtherren davonzulaufen. Aber der Be⸗ 
ſitzer wandte ſich ſogar an die Polizei, die ihm das Kind 
zurückbrachte, das inzwiſchen Pfand für ein noch nicht zu⸗ 
rückgezahltes Darlehen geworden war. Den engliſchen Be⸗ 
hörden, die ſich ſowieſo nicht gern die Finger an dieſer 
heiklen Frage verbrennen, ſchnitt man die Möglichkeit und 
Notwendigkeit, einzugreifen, mit dem Bericht ab, das Mäd⸗ 
chen ſolle ein der Mutter gegebenes Darlehen abarbeiten, 


— — . | —— —— — ——-— — — — — 


weiter nichts. Jedenfalls gelang es der Mutter nicht, ihr 
Kind zurückzubekommen. — Andere Händler zahlen etwa 
zwei Dollar Miete im Monat und vermieten die Mädchen 
zum drei⸗ und vierfachen Preiſe weiter. 

Welche Erfolge der Bericht der Lady Simon außer der 
engliſchen Entrüſtung und dem chineſiſchen Geſetz haben 
wird, kann man nur vermuten: Wahrſcheinlich 
bleibt alles beim Alten; auch um dieſes Geſetz 
herum wird es Schleichwege geben, und die fremden 
Mächte kümmern ſich in China um andere Dinge als um 
Mui Tiat, Schlagen wir ein bißchen die Geſchichte nach! Vor 
rund 50 Jahren war John Smale Seiner Britiſchen 
Majeſtät Generalſtaatsanwalt in Hongkong. Man war be⸗ 
ſtürzt über ſeinen Mut, als er eines Tages einen form⸗ 
gerechten Bericht nach London ſchickte, in dem es hieß, daß, 
wie in ganz China, auch in der britiſchen Kron⸗ 
kolonie Sklaven gehandelt würden. Lord 
Kimberley ordnete ſofort eine Unterſuchung an, eine 
Kommiſſion ging von London nach Hongkong und in andere 
Städte. Die Mühe war nicht ohne Erfolg: John Smale 
erhielt eine ſehr ehrende Verſetzung an einen anderen Platz. 
ſonſt aber blieb alles, wie es vordem war. Und vor knapp 
zehn Jahren leitete Lord Winſton Churchill von 
neuem eine Unterſuchung ein, die mit viel Entrüſtung und 
beſten Vorſätzen begann und ſtill und geräuſchlos endete. 


Lady Simon hat es wenigſtens bis zu einem chineſi⸗ 
ſchen Geſetz gebracht. Der Menſchenhandel nimmt aber 
in dem Maße zu, wie die Not in China ſteigt. Er wird 
ſicher auch zurückgehen, wenn es dem Lande wieder beſſer 
gehen ſollte. Aber wann wird das ſein? In Nordchina wer⸗ 
den heute mehr denn je die Mädchen um einen Dollar an 
der Straße verkauft, ohne langen Handel, ohne Frage nach 
Name und Wohnſitz. Eine Beſſerung der Lebensverhältniſſe 
würde mehr helfen als hundert Geſetze und tauſend Unter⸗ 
ſuchungen und millionenhafte Entrüſtung. Haben die chine⸗ 
ſiſchen Eltern für ihre Kinder zu eſſen, werden ſie ſie nicht 


mehr verkaufen. Solange das nicht der Fall iſt, wird 
es in China immer Mui Tſai geben, arme, kleine 
Schweſtern. 


Wlllſchaftliche Nundſchau. 


Anausgeführte Zinsfent b ü 
9 „ m 


. Bekanntlich ſprach ſich die diesjährige Tagung des Verbandes 
der polniſchen Kommunalſparkaſſen für eine Senkung der Ein⸗ 
lagenzinsſätze aus. Auf Grund dieſer Empfehlung ſagten einige 
Sparkaſſen ſeinerzeit zu, vom 1. Mai dieſes Jahres die Zinsſätze 
für neue Einlagen und vom 15. Mai an auch die für alte Einlagen 
herabzuſetzen, und zwar die Kommunalſparkaſſen in Poſen und 
Krakau auf 6 Prozent, in Kattowitz auf 61/2 Prozent und in War⸗ 
ſchau und Lemberg auf 7 Proz. Die erwähnten Sparkaſſen und 
halle übrigen, die dem Beiſpiel der größeren folgen wollten, haben 
aber weder die eine noch die andere Zuſage gehalten, die ſie dem 

band der Kommunalſparkaſſen gemacht haben. Die offiziöſe 
„Gazeta Polſka“, die in einem längeren Artikel auf die Angelegen⸗ 
beit zurückkommt, weiſt darauf hin, daß unter dieſen Umſtänden von 
einer Geſundung der Verhältniſſe am polniſchen Geld⸗ und Kapi⸗ 
talmarkt keine Rede ſein könne, denn 377 kommunale Sparkaſſen 
in Polen nähmen Zinſen, die unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen als Zinswucher aufgefaßt werden müßten. 

Die beſchloſſene, jedoch nicht ausgeführte Zinsſenkung des 
Verbandes der polniſchen Kommunalſparkaſſen müſſe nach Anſicht 
des Blattes ſo ſchnell wie möglich in Kraft geſetzt werden, wenn eine 
Geſundung des polniſchen Kreditmarktes überhaupt eintreten fol. 


Die Tätigkeit des Exportverbandes 
der polniſchen Metallinduſtrie. 


Der Exportverband der polniſchen Metallinduſtrie hat im Laufe 
des Auguſt für nachſtehende Mengen von Metallerzeugniſſen 
Ausfuhrſcheine erteilt: 


in Kilogramm in Zloty 

Eiſenröhren 94 289 29 306 
Baumaterial 64 160 64 588 
Rohe und emaillierte Gefäße 43 641 25 956 
Maſchinenabgüſſe 361 1100 
Edelſtahlerzeugniſſe 6016 33 100 
Emaille⸗Blechgeſchirre 40 781 68 903 
Schrauben und Nieten 15 160 4 880 
Lofomotiv- und N 25 678 115 550 
Textilmaſchinen 29 847 86 766 
Draht und Nägel 699 1050 
320 632 431 199 


Holländiſche Anleihe für die polniſche Textil⸗ und Koufektions⸗ 
induſtrie. Die Verhandlungen zwiſchen einer Gruppe holländiſcher 
Finanzleute und Vertretern einer Reihe polniſcher Textil⸗ und 
. über die Erlangung einer Anleihe in Höhe von 

(0 Millionen Zloty für die letzteren, ſollen nach einer Meldung 
der „Gazeta Warſzawſka“ kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Die Ver⸗ 
handlungen leitet die polniſch⸗holländiſche Handelskammer. Die 
Anleihe iſt als Betriebskapital für diejenigen Textil⸗ und Konfek⸗ 
tionsfabriken gedacht, die am Export nach Holland Anteil haben. 
Als N markt kommen die holländiſchen Kolonien in Be⸗ 
tracht, wo für Konfektion, Wäſche und Schuhwerk großer Bedarf 
beſteht. Die Verteilung der Kredite unter die einzelnen Firmen 
erfolgt nach gewiſſenhafter Prüfung der Bonität durch die Bevoll⸗ 
mächtigten der holländiſchen Finanzgruppe. Geführt werden gleich⸗ 
zeitig auch Verhandlungen in der Frage des polniſch⸗holländiſchen 
Kompenſationsverkehrs. Die holländiſche Ausfuhr nach Polen ſetzt 
ſich in der Hauptſache zuſammen aus Kolonialwaren, wie Wein, 
Weintrauben, Kaffee, Kakao uſw. Mit der Unterzeichnung des 
Anleibeuerttages wird für Anfang Oktober gerechnet. 

Stillſtand in der polniſchen Zink⸗, Zinkblech⸗ und Bleiproduk⸗ 
tion. Die polniſche Zinkerzeugung beſchränkte ſich ausſchließlich 
auf Oberſchleſien, da die Hütten in Kongreßpolen geſchloſſen ſind. 
Der Abſatz von Zink war im erſten Halbjahr 1932 um 7,6 Prozent 
geringer als im II. Halbjahr 1931; der polniſche Inlandsabſatz ging 
in der entſprechenden Zeit ſogar um 36 Prozent zurück. (Der Aus⸗ 
landsabſatz um 2,5 Prozent). Die Blecherzeugung war ungleich⸗ 
mäßig. In⸗ und Auslandsabſatz gingen a Die Zinkblech⸗ 
vorräte zeigen in letzter Zeit eine geringe Abnahme. Die Bler⸗ 
produktion ging infolge der Schließung der Bleihütte in 
Strybnica ſtark zurück. Auch der Abſatz hat ſich bei wachſenden 
Era ſtark verringert. Die Rohſtofflieferungen an die Hütten 

wickelten ſich normal ab. Die Bemühungen der Induſtrie inbezug 
— ar Senkung der Frachten für eingeführte Erze haben Erfolg 
gehabt 
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Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemä 
Verfügung im „Monitor 


B 
Polſti“ für den 5 Oktober auf 5,9244 Zloty 

bee 
BR 597 r. Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7¼ % der Lombard- 


. 


Warſchauer ag vom 4. Oktober. Umſätze, Verkauf — Kauf, 


Belgien —, Bel 555 Budapeit — Bukareſt —, Danzig 173,40, 
173,88 — 173. Selfingfors —,. Spanien —, Holland 358,40, 
359,30 — 357,50, ‚Japan —, Konſtantinopel — openhagen —, 
London 2 30. e 8.918, 8,938 — 8,898, Oslo —. 


* Prag 26,40, 26,46 — 26,34, Riga —, 
Sofia Stodholm 158,50, 159,30 — 157.70, Schwe =); 
172,42 — 171,56, Tallin —, Wien —, Italien 45,76, 45,98 — 45,54. 
London Umjäge 30, 8030, 79. 

. Schweiz Umſätze 172,00—171.98, 


Berlin, 4. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Nee 4.209 — 4, 217, 
London 14,53—14,57, Holland 169, 18.169,52, Norte en 73.18—73,32. 
Schweden 74,58--74,72, Belgien 58,758.49. Italſen 21.58—21 ‚62, 

ankreich 16,48—16,52, Schweiz 81,10 —81.26, Prag 12.465.—12.485, 
en 51,95—52,05, Danzig 81,82—81.98, Wärſchau — —. 


nr Bank * gebn heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. fl. Scheine 8,87 Zt. Pfd. Sterling 30,61 31. 
100 Keen 171,30 00 100 rg Franken 34,80%, 13 
100 deu ae ark 210,00 34., 100 Danziger Gulden 172, 72 
tſchech. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 3t. 


f Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 4. Oktober. Es notierten: öproz, Staatl. 
e e 39 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 

+, RE: Gold⸗Amortiſakions⸗ -Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ke 51,75 Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 37—38 B., Peg Polfſkt 
8788 B. Tendenz unverändert. (G. = Nachfrage, B . Ange⸗ 
bot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz .) 


Produktenmarkt. 


mtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
4. Oktober. Die Preiſe derſteben ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Transaktionspreiſe: 


Roggen, neu, gefund, trocken, 140 ti 15.40 
Rıdtpreiie: 
Weizen, neu . . 38.00-24.00 | Sommerwicke —.— 
Roggen, neu . 15.00—15.30 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 kg 14.75--15.25 vn Lupinen —— 
Mahlgerſte 68 kg . 15.25 — 16.00 | Rap 34.00 — 35.00 
Braugerſte 17.75 — 19.25 aer ofen bc 
afer, neu. . 13.7514. 25 EEE “ 5 
oggenmehl (65%). 23.00—24.00 Pe 2 4 36.00—42. 00 
Weizenmehl (65% . RE Blauer Mohn . . 78.00-86.00 
Weizenkleie 00—10.00 | Roggenitroh, loſe —.— 
Meizentleie (grob) 1 0011.00 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggentleie 8.75.00 Hen ieee eee Yes, Zug 
Winterrübſen. 34.00 39.00 Seu. epret er 
Peluſchten —.— | fegen loſe —— 
elderbien . R —.— Netzeheu, gepr. u ag 
iktortaerbſen * 20.00 — 29.00 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen . 31.0034. 00 kuchen 46—48 % . — 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 250 to, Weizen 90 to, Gerſte 4510, Noggenkleie 15 10. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen. Braugerſte, Hafer, Noggen« und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte ſchwach. 


Warschau, 4. Ottober. Getreide, Mehl 
Abſchluͤſſe auf der Getreide- und Warenbörſe 
Waggon Warichau: Roggen 15.50 — 16,00. Einheitsweizen 25.50 
bis 26.00. Sammeiweizen 24.50 — 25,00, Einheitshafer 17,00 bis 
17,50, Sammelhajer 16.50 — 17.00, Grützgerſte 8 Brau- 
erſte 18 0019,00, Speiſefelderbſen 24,00—27 Viktorigerbſen 
26,00— 0-30, Winterraps 42,00— 44,00, Rotklee wer dide Biadsietbe 


und Futtermittel» 
für 100 Kg. Parität 


Die deutſchen Steueranrechnungsſcheine. 


Das Wirtſchaftsbelebungsprogramm der deutſchen Reichs- 
regierung umfaßt neben tiefen Eingriffen in das Tarif⸗ und 
rel, die zugleich einen mittelbaren Druck auf die Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche bedeuten, neben der Vornahme 
größerer öffentlicher Arbeiten, die in ähnlicher Art in vielen Län⸗ 
dern 5 Ankurbelung der Wirtſchaft in Angriff genommen find, 
den Veſuch, die Unternehmungsluſt des Privatunternehmers da⸗ 
durch anzuregen, daß im Geſamtbetrage von etwa 2200 Millionen 
Rmk. dem Steuerzahler Steueranrechnungsſcheine während eines 
am 1. Oktober 1932 beginnenden Jahresabſchnitts übergeben werden 
ſollen. Von dieſen Anrechnungsſcheinen ſollen 700 Millionen den⸗ 
jenigen Arbeitgebern mit einem Betrage von Rmk. 400.— je Kopf 
derjenigen Arbeitskräfte gewährt werden, die nach dem 1. Oktober 
über die für den Sommer 1932 ermittelte Normalzahl zur Beſchäf⸗ 
tigung gelangen. Die übrigen 1500 Millionen werden ein der 
Geſtalt gewährt, daß für die vom 1. Oktober 1932 ab fällig werden⸗ 
den Zahlungen an Umſatz⸗, Gewerbe⸗ und Grundſteuer jedesmal 
40 Prozent in Form eines Steueranrechnungsſcheines dem Steuer⸗ 
pflichtigen ausgehändigt werden. Die Steueranrechnungsſcheine 
ollen in 5 Jahren, beginnend am 1. April 1934, mit je einem 
Fünftel zur Begleichung der dann fällig werdenden Reichsſteuern, 
gleichviel welcher Art, Verwendung finden können, und zwar unter 
Hinzurechnung eines Zinszuſchlages von je 4 Prozent jährlich. 
Inzwiſchen ſollen ſie verkäuflich und beleihbar fein. Die Ver⸗ 
käuflichkeit ſoll durch Einfübrung an den Börſen erleichtert werden; 
die Beleihung durch Lombardkredite der Reichsbank. 


Der wirtſchaftliche Zweck, die Privatunternehmungen mit ge— 
wiſſen Kreditmöglichkeiten auszuſtatten, ohne dabei zu neuer 
Geldſchöpfung zu ſchreiten, oder den Geldmarkt in ſtärkerem Maße 
in Anſpruch zu nehmen, liegt auf der Hand. Ob und in welchem 
Umfange der einzelne Unternehmer von den ſich bietenden Mög⸗ 
lichkeiten Gebrauch macht, wird weſentlich davon abhängen, ob ſich 
im Laufe der nächſten Zeit die überzeugung in ſtärkerem Maße 
durchſetzt, daß der Tiefpunkt der Weltwirtſchaftskriſe 
überwunden iſt, und daß auch die Entwicklung der politiſchen 
e im In⸗ und Ausland auf eine Konſolidierung der Lage 
hinſteuer 


Bei der im allgemeinen angeſpannten Kreditlage der meiſten 
Unternehmer werden die Steueranrechnungsſcheine vorausſichtlich 
ſchnell in größerem Umfange zu den Banken wandern, und hier zur 
Verflüſſigung der Liquidität dienen, wodurch die Banken anderer- 
ſeits in die Lage kommen, ihre Kreditgewährung beweg⸗ 
licher zu geſtalten, was zur Belebung des Vertrauens erheblich 
beizutragen vermag. Eine unangemeſſene Erhöhung der um⸗ 
laufenden Zahlungsmittel dürfte andererſeits durch die Konſtruk⸗ 
tion der Steueranrechnungsſcheine vermieden werden, da ſich deren 
Ausgabe über ein ganzes Jahr verteilt, und mit Rückſicht auf die 
beſtehende Kreditverflechtung der jeweils in Umlauf geſetzte Be⸗ 
trag der Steueranrechnungsſcheine nur zum geringſten Teil in 
Reichsbanknoten umgeſetzt werden dürfte. 


Die Steueranrechnungsſcheine ſtellen letzten Endes eine Art 
von mittelfriſtigen Darlehnsſcheinen dar, welche das 
Reich zur Anrechnung auf künftige Steuerleiſtungen den Steuer- 
pflichtigen gewährt. Um ihren Betrag mindert ſich alſo das öffent⸗ 
liche Steueraufkommen in den Jahren 1934—1938 mit jährlich etwa 
440 Millionen Rmk. Dieſe Einnahmeminderung erſcheint un⸗ 
bedenklich, wenn die Erwartung eintrifft, daß infolge der jetzigen 
Notmaßregeln und im Zuge einer Konjunkturbelebung eine ent⸗ 
ſprechende Erleichterung des Arbeitsmarktes auf der einen und 
eine entſprechende Belebung der Produktion und der Umſätze auf 
der anderen Seite eintritt. Würde man annehmen dürfen, daß ſich 
infolge dieſer Entwicklung die Zahl der Arbeitsloſen um 1 Million 
mindert, ſo würde das eine Verminderung der öffentlichen Aus⸗ 
gaben um etwa 400 Millionen Rmk. bedeuten, auf der anderen 
Seite aber eine nicht unerhebliche Erhöhung des Steueraufkommens 
der e der Umſatzſteuer und der Gewerbeſteuer 
ergeben 

Bedenklicher ſieht ſich die Sachlage an, wenn die erhofften 
Aus wirkungen der Wirtſchaftsankurbelung a u s⸗ 
bleiben, oder ſich nicht genügend durchſetzen können. Der 
Reichshaushalt läßt im laufenden Jahre einen erneuten Fehlbetrag 
von etwa 700 Millionen Rmk. erwarten. Hierzu kommen die Fehl⸗ 
beträge im Haushalt der Länder und Gemeinden. Die Abdeckung 
dieſer insgeſamt auf mehr als 1,5 Milliarden 1 9 für das laufende 
hr zu ſchätzenden Fehlbeträge, zu denen noch die Fehlbeträge aus 
den Vorjahren hinzutreten, läßt ſich aus rechtlichen und wirtſchaft⸗ 
lichen Gründen nicht ins Ungewiſſe verzögern, muß vielmehr 
ſpäteſtens im Jahre 1934 in Angriff genommen werden, wenn nicht 
bereits vorher die überall aufs äußerſte angeſpannte Kaſſenlage zu 
beſtimmten Maßnahmen —!:: ] ] m s , EIS Wehr zeuw alt de län anal u a 


110,00—130,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00 160,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 160, 60 210,00, Luxus- Weizenmehl 45,00— 50.00. Weizenmehl 
4/0 40, 00—15, 00. Roggenmehl J 28.00 —30.00. Roggenmehl II 22,00 
bis 24,00, Roggenmehl III 22,00— 24,00, grobe Weizentleie 10,50—11 00, 
mittlere 10,00— 10,50, Roggenkleie 8. 25—8.75, Leinkuchen 18,50 — 19.50. 
Raps kuchen 16.00 — 16.50, Fonnenblümeniuchen 17.00 — 17.50, doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen — — gelbe —.—, Peluſchten 


„—, Wicke —.—. 
Umſätze 922½ to, davon 295 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 4. Oktober. (Großhandelspreiie für 100 ke.) 
eizen 22.75—23.50 3. Roggen 14.00—14,50 3. Mahlgerſte 
14.00 14.50 3. Braugerſte 16,75— 17.50 31. Felderbſen —.— 31. 
Viktorigerbſen 20.00 23,00 3, en 12,75—13,25 31. Fabriktartoffeln 
5 Speſſekartoffeln —.— 3 Kartofſelflocken —.— Ji. 
Weizenmehl 70% —.— l., „65% „ Roggenmehl 70% 
—.— 34, Weizenkleie 9.00 — 415 00 3, Roggenkleie 8,509.00 31. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 
Danziger Getreidebörſe vom 4. Oktober. 
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Nichtamtlich.) 


Weizen, 128 Pfd. 15.00—15,25, 308 Pelb 9.759,95. Braugerite 
10.50 — 11,25, Futtergerite 9,50— 10, 40 elbſenf —,—, Vittoxia⸗ 
erbſen 13.00— — 16,00, grüne Erbſen 16.60 — 21.50. Roggenkleie 6,20, 


Weizenkleie 6,75, B aaumohn 47.00 57,00. Wicken 11.00 11,75, 


Peluſchken 11, 50—12. 25, Ackerbohnen 11,00 G. ver 100 kg frei Danzig. 


Die Preiſe geben weiter nach, da die überfüllten Läger jede 
Kaufluſt hemmen. 


Futtermittel unverändert. 
Oktober⸗Lieſerung. 
Weizenmehl, alt 25,50 G., 60% Roggenmehl 17.25 G. per 100 kg. 


Berliner Produktenbericht vom 4. Oktober. Getreide. 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 203,00 — 205,00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 156,00 
bis 158,00, Brangerſte 174,00 184. 00⸗ uber und Induftriegerſte 
167.00 —173. 00, Hafer. märt. 135,00—140,00, Plais —.— 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,25 —29.00, Roggenmehl 20,40 22.90, 
Weigentleie 9,50—9,90, Roggentleie 8,40—8,80, Raps —.—, Viltoria- 
erbſen 22, 00-25, 00, Kleine Speiſeerbſen Sa Futtérerbſen 14,00 
bis 17,00, Beluichten —,—, Ackerbohnen —.—, Wicken 17,00 — 20,00, 
Lupinen, blaue —.—. Lu pinen, gelbe ee Serradella ii, 
Leinkuchen 10, 30—10, ‚50, Trockenſchnitzel 9,209, 50, Soya-Extraltions- 
ſchrot 10,50, Kartoffelflocken 13,50 — 13,80. 


Viehmartt. 


Poſener Viehmarkt vom 4. Oktober. (Amtlicher Marttbericht 
kr Preisnotierungskommiſſion.) 


Es wurden aufgetrieben: 277 Rinder (darunter — Ochſen, 
ullen, — Kühe), 1860 Schweine, 370 Kälber, 145 Schafe; 
zuſammen 2652 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsuntoiten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
e nicht an 18 66—70. voll leiſch.,, ausgem. Ochſen bis 
. 56—64, junge, 10 ge, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
7 65 ete 46— 52, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 
40-44. Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 54— 58. vollfleiſch., jüngere 48-5 mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 4246. mä big genährte 38 42. 
Kühe: vollfleiichige, ausgemält. von höchſtem Schlachtgew. 62—70. 
Maſtkühe 52— 56, gut genährte 30-40, mäßig genährte 2630. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 66—70, Maſtfärſen 56-64, 
aut genährte 48—54, mäßig genährte 42—46. — Jungoteh: 
gut genährtes 40-44, mäßig genährtes 34—38. 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 90—100,. Maſtkälber 
80—86, gut genährte 70—76, mäßig genährte 56-60. 


Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
6062, gemäſtete, 


— ältere 1 und Mutterſchafe 56, gut ge⸗ 
Ol) 


nährte —,—, al 


in Zloty 


Inſofern bedeutet die Aktion der Reichsregierung einen völligen 
Sprung ins Dunkle, zumal nicht erwartet werden kann, daß eine 
noch ſo gründliche Reform auf dem Gebiete der Verwaltung, der 
Beſteuerung und der Ausgabewirtſchaft auch nur im entfernteſten 
gu ſo großen Erſparniſſen in der laufenden Finanzwirtſchaft führen 
önnte. 

Die Reichsregierung hat hiernach keineswegs zuviel geſagt, 
wenn fie in den Miniſterreden ausſprechen ließ, daß es ſich bet 
ihren Maßregeln in der Tat um die Eröffnung einer letzten 
Möglichkeit handle, die ausgepumpte deutſche Wirtſchaft und die 
mit deren Schickſal aufs engſte verknüpfte deutſche Finanzgebarung 
in ihrer bisherigen Struktur, die immer noch weſentlich private 
wirtſchaf tlich iſt, zu befeſtigen und zu erhalten. Hinter einem Miß⸗ 
glügen dieſes faſt wagehalſig zu nennenden Verſuchs ſteht die 
Solfe eines grund ſätzlichen Syſtemwechſels, eines 
Hinübergleitens in den Staats kapitalismus, ober eine 
ſozjale Plonwirtſchaft, wie ſie den Vorſtellungen immer 
noch wachſender Teile der Bevölkerung entſpricht. Daß der Zus 
ſammenbruch des privatwirtſchaftlichen Syſtems in Deutſchland 
außberordentliche Rückwirkungen auf alle ſeine Nachbargebiete, wie 
überhaupt auf die kapitaliſtiſche Wirtſchaft der ganzen Erde hervor⸗ 
rufen müßte, ſteht angeſichts der engen Verflochtenheit Deutſchlands 
mit der Weltwirtſchaft außer Frage. Am meiſten würden diejenigen 
Länder bedroht ſein, die heute ſchon mit dem ruffiihen Staats⸗ 
kapitalismus als einem bedeutenden wirtſchaftspolitiſchen Faktor 
zu rechnen haben, wie insbeſondere Polen und die Randſtaaten. 
Auch außerhalb Deutſchlands wird man daher der Entwicklung der 
jüngſten Maßnahmen der Reichsregierung auf dem Gebiete der 
Wirtſchaftsankurbelung das größte Intereſſe entgegenbringen und 
ihnen Erfolg wünſchen müſſen. 


Anormale Lage der polniſchen Gießereiinduſtrie. 


Die Wirtſchaftskriſe macht ſich bei einem Teil der polniſchen 
Eiſengießereien, die in Ermangelung neuzeitlicher Einrichtungen 
nicht in der Lage ſind, mit größeren und modernen Betrieben zu 
konkurrieren, ſehr nachhaltig bemerkbar. Dieſe Gießereien - bes 
dienen ſich in letzter Zeit in ihrem Exiſtenzkampf eines ſehr ge⸗ 
fährlichen Mitels, nämlich der Erzeugung von Gußware lediglich 
aus Schrott ohne Beimengung von Eiſenerzen, um eine Verbilli⸗ 
Anden der Produktion zu erzielen und Abſatzmöglichkeiten zu 
finden. 

Einige dieſer Gießereien und zwar insbeſondere im Radomer 
und Kielcer Bezirk, gehen, wie der „Praemyit Metalowy“ bemerkt, 
noch weiter, indem ſie auch noch unter ſich in der Qualität ihrer Er⸗ 
zeugnige in Wettbewerb ſtehen, d. h. binſichtlich der Billigkeit des 
benötigten Alteiſens, um auf dieſe Weiſe noch billiger liefern zu 
können. Es iſt bereits dazu gekommen, daß einige Gießereibetriebe 
Küchenbleche und Roſte nach Warſchau zum Preiſe von 23 Groſchen 
je Kilogramm verkaufen. 

Dieſe Verhältniſſe haben in erſter Linie zur Schließung einer 
gangen Reihe größerer, finanziell nicht ungünſtig daſtehender 
Gietzereien geführt, die den Wettkampf um die Verbilligung und 
Verſchlechterung der Produktion nicht mitmachen wollen. Das ge⸗ 
nannte Blatt weiſt im Zuſammenhang damit noch auf eine weitere 
Gefahr hin, nämlich auf die Untergrabung des Rufes der polniſchen 
Erzeugniſſe. der bisher im Inlande gut geweſen fer. 

Ein ſolcher anormaler Zuſtand könne nach Anſicht des Fach⸗ 
blattes im Intereſſe der polniſchen Metallinduſtrie nicht weiter 
geduldet werden. Die Initiative zu einer Anderung der Situation 
müſſe von den Hütten ausgehen, die durch die Abſatzſtockung bet 
den Gießereien den Hauptſchaden tragen. Den Hütten wird 
empfohlen, günſtige Bedingungen zu ſchaffen, um den größeren 
Gießereien, die ſich mit der Produktion von Bauartikeln befaſſen, 
die Fortführung der Produktion zu ermöglichen. Erreicht könne 
das werden durch Entgegenkommen ſeitens der Hütten in der Preis⸗ 
frage und durch Gewährung entſprechender Rabatte an die 
Gießereien. 


Die Gläubigerbelange im neuen polniſchen Strafrecht. Das 
neue e in au Polen Ned ſieht hohe Strafen für alle diejenigen vor, 


die durch Leicht erechnung und Vorſatz ihren Gläubigern 
Schaden 5786 Außerdem 1 1 das neue Sn uch 
Strafen nicht nur für falſche Buchfül rung, ſondern auch für die 


Nichtführung und mangelhafte Führung von Geſchäfts büchern, die 
bei ſolchen Perſonen praktiſch werden, die zur Buchführung ver⸗ 
pflichtet find. 


Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
110-116, vollfl. von 100—120 Ailogramm Se bendgewicht 104—108, 
vollfleiſchige von 80—100 „„ b 
fleiſchige Schweine von mehr als 
8090. Eh und ſpäte Kaftrate 94100. Bacon-Schweine wegen 
ene Umfatzes nicht notiert. 
Marktverlauf: ſehr ruhig e a 
Danziger Schlachtviehmarkt. Am ericht vom 4. Oktober. 
Preiſe fr 90 . Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Man zahlte für ı Bid. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 
Ochſen: eee 1 fen dige —.—. 
ältere —.— ſonſtige vollfle e, 5 ge ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchlten en 26 —28, 
ſonſtige vollfleiichige oder ausgemäfteie 22—24, fleiſchige 20—22. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, Böchſten Schlachtwerts 25—28. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 20—23, fleiichige 16-19. 
gering genährte bis 8— 10. warien (Kalbinnen!: fleiichige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 28—30, vollfleiichige 23—%, 
fleiſchige 18-20. Freſſer: m a genährtes en 12—15. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt —, beite Maſt⸗ und Saug⸗ 
tälber 48-53, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 3540, geringe Kälber 
1015. Scha e: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide- und 
Stallmaſt 27, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 23 fleiſchiges Schafvieh ——. gering ge⸗ 
nährtes Schafvie Schweine: Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 44—45, vollfleiſch. Schweine von ca. 240-300 Bid. 
Lebendgew, 42-43, vollfleiihige Schweine von ca. 00—240 Bid. 
Lebendgewicht 40-41, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Bio. 
re ac fleiſch Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend 
ewicht —.—. 1 * ch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
Gauen 32 
Se 30. 
Auftrieb: 5 Ochſen, 123 Bullen, 101 Kühe; zuiammen 229 Rinder, 
109 Kälber. 212 Schafe, 2295 Schweine, 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe iind Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte 


Marktverlauf: Rinder ruhig: Kälber, Schafe und Schweine 
geräumt 


Berliner Viehmarkt vom A. Oktober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1372 Rinder, durunter 521 Ochſen, 321 Bullen, 
530 Kühe und Färſen, 1869 Kälber, 2812 Schafe. — Ziegen, 
10 832 Schweine, — Ayslandsichweine. 

Die notierten Preise verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichts verlust. Riſito, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn 
Man 8 für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, 3 vochſten 

Schlachtwerts üngere) 32%, b) voliflei ichige, eee 
böchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 28-30, 
() lunge, fleischige nicht ausgemältete und ältere ausgemäſtete 
25—27, d) mäßig genährte jüngere und gut genauen altere 22—24. 
Bullen: a) vollfleiichige, 3 höchſten Schlachtwerts 
30, b) vollfleiſchige ingere höchſten Schlachtwerts 27—28, 
0 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 2425, 

gering genährte 21-23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Sala 24-25, b) onſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
21-23. oh fleischige 1720, d) gering, genährte 12-16. Färſen 
Kalbinnen): a, vollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Schlacht werts 
30, b) vollfleiichige 27-23. 0) fleiſchige 20—25. Freſſer: 1723. 

Kälber: a) Doppellender feiniter 4 5 —.—. b) feinſte Maits 
kälber 48—55, c) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 38— 50, 
a) geringe Maſt⸗ und gute Saugtälber 230. 

Schaſe: au, Maſtlammer und jüngere Maſthammel: 1. Weide⸗ 
malt 30-31, Stal.marı 35—37, b) mittlere Maſtlammer, ältere 
Maſthammel und gut genahrte junge Schafe 1. 9234. 2, 22—24, 
c) fleiſchiges Schajvieh 28—32, 0) gering genährtes Schafvieh 10-%. 

Schweine: ½ Hettſchweine uber Air. Lebendgew. 48, 
o vollfleiſchige von 240300 an Lebendgewicht 45—47, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200— 240 Pfd. Lebendgewicht 42—46, d) e 
von 160-200 Pfd. e 40—43, e) 120—160 Pfd. Beben 
Sauen 38— 


gew ich 1 37—39 
Ziegen: 
Marktverlauf: Bei Rindern mittelmäßig, bei Kälbernglatt, bei 

Schafen gut, Lämmer glatt, ſonſt langſam, bei Schweinen glatt, 

chwere fette Schweine geſucht. 


* 


